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Mittwoch den 12. Januar 


1848. 


Inland. 

Berlin, 11. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den praktiſchen Aerzten, 
Doktoren Weſtphal, Herzberg, Paetſch und Ro⸗ 
dewald hierſelbſt, den Charakter eines Sanitäts⸗Ra⸗ 
thes beizulegen. 8 

Die Ziehung der Iſten Klaſſe 97ſter königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
10ten d. M., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen, das 
Einzählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungsnummern 
aber, nebſt den 4000 Gewinnen gedachter erſter Klaſſe, 
ſchon den 18ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch die 
königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Bei⸗ 
ſein der dazu beſonders aufgeforderten beiden hieſigen 
Lotterie⸗Einnehmer, Stadtrath Seeger und Magporff, 
im Ziehungsſaal des Lotterie-Hauſes ſtattfinden. 

Das Iſte Stück der diesjährigen Geſetz-Sammlung, 
welches heute ausgegeben wied, enthält: die allerhöch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2914 vom 11. Okto⸗ 
ber v. J., betreffend die Beſtätigung der Statuten der 
in Magdeburg beſtehenden und der in Stettin zu er: 
richtenden ſtädti chen Leihanſtalt; und Nr. 2915 vom 
24ſten deſſ. Monats u. J., betreffend die Einführung 
einer Wildpreiſteuer in Potsdam zum Beſten der ſtäd⸗ 
tifhen Armen⸗Kaſſe; ferner Nr. 2916 die Genehmi⸗ 
gungs⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde für den zweiten 
Nachtrag zum Statut der niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 
Geſellſchaft. Vom 5. Novbr. ejsd. a.; und Nr. 2917 
die Erklärung wegen der zwiſchen Preußen und Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha verabredeten Maßregeln zur Verhü⸗ 
tung der Forſt⸗ und Jagdfrevel in den Gränz⸗Waldun⸗ 
gen. Vom 21. Dezember ejsd. a. ö 

Die oben unter Nr. 2916 angeführte Genehmi⸗ 
gungs⸗ und Beſtätigungsuikunde für den zweiten Nach⸗ 
trag zum Statut der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Ge⸗ 
ſelſchaft lautet nach der Geſez⸗Sammlung Nr. 1 fols 
gendermaßen: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, König von Preußen ic. dc. Nachdem die 
Niederſchleſiſche Zweigbahn⸗Geſellſchaft in der Generals 
Verſammlung vom 29. Mai 1847 beſchloſſen hat, das 
von Uns unterm 8. November 1844 Allerhö :ft bes 
ſtätigte Statut (Gefegfammlung für 1844, S. 677 
und folgende) in einigen Punkten abzuändern, ſo wol⸗ 
len Wir, dem im $ 20 des Statuts enthaltenen Vor⸗ 
behalt gemäß, zu den beſchloſſenen Abänderungen, hier: 
durch Unſere Genehmigung ertheilen und den auf Grund 
der Ermächtigung der General-Verſammlung von der 
Direktion verfaßten, in notarieller Ausfertigung beilie⸗ 
genden zweiten Nachtrag zum Statut hierdurch in al⸗ 
len Punkten beſtätigen. — Dieſer Erlaß iſt nebſt dem 
gedachten Nachtrage durch die Geſetzſammlung bekannt 
zu machen. — Sansſouci, den 5. November 1847. — 
Friedrich Wilhelm. — Ühden. v. Düesberg.“ (Folgt 
der zweite Nachtrag.) ö 

Magdeburg, 8. Januar. Die Deputirten der 
chriſtlichen Gemeinde find mit ſehr erfreulichen Nach⸗ 
richten von Berlin zurückgek hrt. Es ift ihnen die Hoff: 
nung gegeben, daß ſie binnen Kurzem Seitens des 
Staats die Anerkennung als geduldete Religionsgeſell⸗ 
ſchaft erhalten würden; auch der Mitgebrauch der Heili⸗ 
gengeiſtkirche wird wahrſcheinlich genehmigt werden. Der 
ſofo tige Beginn des Koafirmandenunterrichts iſt ohne 
Weiteres ausdrücklich erlaubt worden und übermorgen 
bereits wird Uhlich denſelden mit ziemlich 200 Kindern 
ſeiner Gemeinde beginnen. (Leipz. 3.) 

Köln, 8. Januar. In mehreren Blättern begeg⸗ 
nen wir Cotreſpondenzen aus Berlin, die von einem 
Aufſehen reden, welches der Entſchluß des Abgeordne⸗ 
ten von Köln, nun dennoch der Verſammlung des 
vereinigten Ausſchuſſes nicht beizuwohnen, dort allge⸗ 
mein errege. Dieſe ganze Unterſtelung. daß der Ab: 
geordnete von Köln an den Berathungen des vereinig⸗ 
ten Aus ſchuſſes nicht Theil nehmen werde, beruht, ſiche⸗ 
sem Vernehmen nach, nur auf einem Mißverſtändniſſe. 


Derſelbe wohnte den vorbereitenden Berathungen, zu 


welchen er auch berufen war, nicht bei, wird ſich aber 
nun in den nächſten Tagen nach Berlin begeben. 
(Köln. Ztg.) 
Neuenburg, 4. Jan. Die erwähnte Rede, welche 
der Wortführer der Geiſtlichkeit am Neujahrstage im 
Schloſſe von Neuenburg an den Präſidenten des Staats⸗ 
Raths hielt, lautete folgendermaßen: „Herr Präfivent! 
Seit faſt 140 Jahren kommen die Neuenburger an 
dieſem Tage durch Vermittelung ihrer Vertreter, hier 
ihre loyalen und aufrichtigen Wünſche für ihre hohen 
und guten Fürſten aus dem Hauſe Brandendurg aus⸗ 
zudrücken. Eine ſolche Sitte geht nicht unter, und 
diejenigen von uns, welche die Zeit geſehen, wo ein 
Schleier die edlen Bilder unſerer Souveraine bedeckte, 
wiſſen, was dies ihrem Herzen koſtete. Mit tiefem 
Dankgefühl gegen Gott flehen wir daher heute, fo wie 
es unſere Väter gethan, ſeine Segnungen auf den 
König herab, der uns regiert. Und dieſer Schritt iſt 
für uns nicht blos eine gewöhnliche Handlung der 
Schicklichkeit, ſondern der Huldigung und Treue, deren 
Erfüllung gegen unſeren rechtmäßigen Souverain uns 
glücklich macht. Wir ſehen in ihm den Erwählten 
des Herrn, den Geſalbten des Höchſten, der unſere Eid⸗ 
ſchwüre empfangen hat, und wir empfinden eben ſo ſehr 


das Bedürfniß, Gott um die Gnade zu bitten, daß fie. 


unveränderlich gehalten werden, wie das, für unſeren 
vielgeliebten König ein langes glückliches Leben, eine 
ruhige, gedeihende und glorreiche Regierung zu erflehen. 
Aber ſelbſt wenn dieſe ernſten und heiligen Gefühle 
uns nicht beſeelten, was Gott verhüte, wenn die erha⸗ 
bene Stimme der Religion uns nicht eine Pflicht da⸗ 
raus machte, ſo würde ſchon der bloße Antrieb der 
Dankbarkeit uns dieſelbe gebieten. Was haben wir 
nicht unſeren Fürſten zu verdanken? Was haben wir 
in dieſer langen Reihe von Jahren von ihnen Anderes 
empfangen, als Wohlthaten? Gewiſſenhafte Gewähr 
unſerer Freiheiten, Erweiterung unſerer Privilegien, 
allmälige Entwickelung unſerer Inſtitutionen in gün⸗ 
ſtigen Zeiten, kräftigen und ſorgſamen Schutz für die 
Einzelnen, wie für die Völker in ſchlimmen Zeiten, 
das verdanken wir, nach dem Zeugniß aller aufrichtigen 
Meinungen und vor Allem nach dem Zeugniß der 
Thatſachen, dieſem erhabenen Hauſe, dem unſere Vor⸗ 
fahren hier in eben dieſem Saal durch gerechte und 
freie Entſchließung ihre Geſchicke und die unſeren an⸗ 
vertrauten? Und der hochherzige Abkömmling ſo vieler 
Wohlthäter, iſt er nicht von Anfang an denſelden Fuß⸗ 
tapfen gefolgt? Nicht nur haben wir nichts Gerechtes 
und Nützliches gewünſcht, was wir nicht erhalten hätten, 
ſondern ſehr häufig und noch ganz vor kurzem, wovon 
ſan Brief zeugt, iſt er unſeren Wünſchen entgegen 
gekommen, hat unſere Erwartungen übertroffen, und 
jedes Jahr, ja, ich kann ſagen, jeder Tag, zeigt ihn 
uns mehr als einen Vater, denn als einen König. 
O, wenn wir, unſerer Eidſchwüre uneingedenk, auf 
jene Theorien eingehen könnten, die das Recht bei 
Seite ſetzen und nur den Vortheil um Rath „fragen, 
giebt es wohl einen ſolchen, der uns die Vorzüge ver⸗ 
ſchaffen könnte, welche wir genießen? Doch wir wiſſen 
es, dieſe Vorzüge und noch viel größere können 218 
einem Volke nur in dem Maße begriffen und gewür⸗ 
digt werden, infofern als dieſes Volk ſelbſt von Gefinnungen 
der Gerechtigkeit und Eintracht beſerlt iſt. Ante R 125 
daher Gott bitten, unſeren Souverain und feine edle Regſe⸗ 
rung zu ſegnen, flehen wir ihn zugleich an an Ge⸗ 
ſinnungen überall, wo ſie getrübt find , wieder herzu⸗ 
ftellen, die Schweizer⸗Staaten in feine Hut zu nehmen 
und uns felbft auf der Bahn der Pflicht zu erhalten. 
Wir können nicht Wünſche für den König thun, ohne 
der göttlichen Vorſehung dafür Au danken, daß fie die 
dieſem Monarchen und ſeinen Völkern vor allen An⸗ 
deren ſo koſtbaren Tage der Königin erhalten hat. O, 
möge eine ſo theure Geſundheit ſich immer mehr befe⸗ 


„ 


1 


ſtigen, zum Glück aller derer, auf welche ſich der Ein⸗ 
fluß eines ſo gefühlvollen und erhabenen Herzens zu 
erſtrecken vermag. Dem Glück der königl. Familie ins⸗ 
beſondere ſich weihend, iſt ihr jedes Mitglied derſelben 
theuer, wie dem Könige. Möge die Wohlfahrt und 
Liebe diefer erhabenen Familie unſere Souveraine auch 
fernerhin für die vom Throne unzertrennlichen Sorgen 
und Mühen entſchädigen! .... Wir verdanken Sr. 
Excellenz dem Herrn Gouverneur, der uns noch in letz⸗ 
ter Zeit neue Proben von ſeinem wachſamen Wohl⸗ 
wollen gegeben, zu viel, als daß wir nicht auch für die 
Erhaltung ſeiner Perſon und für den glücklichen Er⸗ 
folg feiner Verwaltung beten ſollten ... Sie ſelbſt 
endlich, Herr Präſident und Herren von der Regie⸗ 
rung, haben ſich in dieſem ſchwierigen Jahre neue 
Rechte auf unfere Achtung und auf unſer Vertrauen 
erworben, vermöge der hohen Einſicht und thätigen 
Fürſorge, womit Sie, unter Obhut der Vorſehung, 
dazu beitrugen, den Druck einer Noth zu vermindern, 
die uns mehr als jedes andere Volk treffen zu ſollen 
ſchien, und womit Sie dann, geftügt auf ein reines 
Gerechtigkeits⸗Gefühl, gegen Gefahren noch viel ern⸗ 
ſterer Art ankämpften. Wir wiſſen es, Sie ſind die 
Erſten, welche Gott für den Erfolg Ihrer Bemüuhun⸗ 
gen ſegnen, aber Sie, find auch in einer Hinſicht die 
erſten Werkzeuge ſeiner Barmherzigkeit gegen uns; em⸗ 
pfangen Sie dafür unſeren Dank, und glauben Sie 
an die Aufrichtigkeit und Wärme unſerer Wünſche für 
Ihr und Ihrer Familien Wohlfahrt. Dies ſind die 
Wünſche, welche ich beauftragt bin, Ihnen im Namen 
der vier Miniſtralen und des General- Conſeils, der 
Offiziere des Königs und des Kollegiums der Paſtoren 
auszudrücken. Geruhen Sie, Herr Präſident, die Hul⸗ 
digung unſerer Ergebenheit und Dankbarkeit zu den 
Füßen des Tyrones gelangen zu laſſen.“ (Allg. Pr. Z.) 
Oeſterreich. 

O Preßburg, 8. Januar. Der Erzherzog Pala⸗ 
latin iſt bereits wieder vollkommen hergeſtellt und mor⸗ 
gen wird er den verſammelten Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags des große Palatinaldiner geben. In der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtentafel wurde eine ſtän⸗ 
diſche Deputation zur Darbringung der Neujahrswünſche 
an den Erzherzog ernannt. In derſelben Sitzung kam 
auch der Geſetzvorſchlag über die ungariſche Sprache 
und Nationalität zur Verhandlung. — Der Buda⸗Peſti 
Hirado bezeichnet in ſeiner heutigen Nummer das Ge⸗ 
rücht von der nahe bevorſtehenden Auflöfung des Reichs⸗ 
tags als ein ungegründetes, von welchem man in un⸗ 
tertichteten Kreiſen nichts wiſſe. Es ſcheint indeß nicht 
aus der Luft gegriffen zu fein, und die Dauer des 
Reichstags dürfte ſich keinesfalls über den Monat März 
hinaus erftreden. Dieſem Umſtande ift es auch wohl 
zuzuſchreiben, daß die ungariſchen Theatervorſtellungen, 
welche von dem Perſonale des ungariſchen National⸗ 
Theaters zu 2 00 gegeben werden follten, und für 
welche bereits 17,000 Guld. CM, ſubſkribirt waren, 
nun unterbleiben werden. — Das „Peſti Hirlap“ theilt 
aus Privatbriefen, welche nach Peſth gelangt ſind, die 
Nachricht mit, daß in Piacenza eine Kaſerne, in der 
0 * Soldaten befunden, in die Luft geſprengt 
An 5 N — Briefliche Mittheilungen aus Debres 

erungarn berichten von einem ſchaudererre⸗ 
le Mordverſuche, welchen ein, an einem hohen 
ikaſterium in Ofen angeſtellter junger Beamter an 
feiner eigenen Mutter begangen. Der unnatürliche 
Tjährige Sohn kam nämlich am 20. v. Mts. in 
Debrezin auf Beſuch ſeiner Mutter an, welche ſeit 26 
Jahren von ihrem Gatten und ſeinem Vater geſchie⸗ 
den iſt, und von den Zinſen eines mäßigen Kapitals 
lebt. In einer einſamen abendlichen Unterredung im 
dunkeln Zimmer drückte nun der erbſüchtige Sohn ein 
Piſtol auf die unglückliche Mutter ab, welche an dem 
Halſe getroffen, aber nicht tödtlich verletzt ward. Zum 
vollen Maße des Frevels ſchob der Sohn die That 


auf feinen Vater, welcher aber nicht einmal in Debre⸗ 
Es fanden ſich auch bald die voll⸗ 


zin anweſend war. 
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Frankreich. 
* Paris, 7. Januar Die Börfengefhäfte 


zahlen. Im gleichen Dekretsentwurf iſt vorgeſchlagen, 
die Haupturheber des Sonderbundes, welche wegen ihres 


gültigſten Beweiſe gegen den unnatürlichen Sohn, wel: ſtocken fortwährend. Heute ſprach man viel don dem Landesverrathes wenigſtens ledenslängliche Zuchthaus⸗ 
cher auch ſofort verhaftet ward und feiner Schandthat aagedlich nahe bevorſtehenden Ausſcheiden des Mimiſters | ftrafe verdient hätten, auf 10 Jahre zu verbannen oder 
bereits geftändig iſt. — Der Piariſtenorden zählt in Guizot, an das aber. kein -Menfn gliudt. Die Kourſe | fie auf 10 Jahre von der Wählbarkeit auszuſchließen; 
ſchloſſen proz. mit 1161%,,, Zproz. mit 75 , ferner alle Güter geiſtlicher Korporationen, des Bis⸗ 


Ungarn und Siebenbürgen 428 Mitglieder, von wel⸗ 
chen nur 17 als Pfarrer fungiren, die Übrigen liegen 
ſämmtlich dem Unterrichte der Jugend an öffentlichen 
und Privatſchulen ob. — Dieſer Tage fand man hier 
den Leichnam eines jungen, wie es heißt, an der k. 
Gerichtstafel angeſtellten Notars auf einem Seitenwege. 


Nuß land. 


* St. Petersburg, 4. Januar. Die auswärti⸗ 
gen Zeitungen btingen uns die Nachricht, daß Se. 
Majeftät der Kaiſer erkrankt ſei; es kann verſichert wer: 
den, daß weder Se. Majeſtät noch irgend ein anderes 
Mitglied der kaiſerl. Familie an einer Krankheit leidet. 
Ueber die Cholera ſind ſchon ſeit mehreren Tagen keine 
neuen Nachrichten mitgetheilt worden. — Aufſehen 
macht die Abſetzung des Gouverneurs von Koftcoma, 
Grigoriew, welcher ſich erlaubt hatte, aus reinem Na⸗ 
tionathaß unſchuldige adlige polniſche Familien zu ver⸗ 
folgen und gefangen zu ſetzen. — In Tſchahkwinsk, 
am linken Ufer des Argun, fand man im Jahre 1844 
auf einem Hügel ein merkwürdiges, 8 bis 10 Fuß ho⸗ 
hes Kreuz, offenbar chriſtlichen Urſprungs, ohne daß die 
Bewohner der Gegend, Moslims, etwas über deſſen 
Urſprung anzugeben wußten, wiewohl ſie das Denkmal 
hoch in Ehren hielten. Da der Ort günſtig lag, ſo 
wurde dort ein Fort angelegt, das den Namen Wos⸗ 
dwiſchensk (Kreuzeserhöhung) erhielt und jetzt ganz voll⸗ 
endet daſteht. 


Großbritannien. 

London, 5. Jan. Dem Globe meldet ein Korre⸗ 
ſpondent über die beabſichtigte Verſtärkung der 
Armee: Die Armee beſteht jetzt aus 103 Bataillonen 
à 1000 Mann Gemeine und Unteroffiziere; etwa 20 
Bataillone aber haben eine Vermehrung von 2 Com⸗ 
pagnien erhalten und ſind dann 2 Bataillone à 600 
Mann daraus gemacht worden, ſo daß die Armee auf 
dem Papiere jetzt 107,000 Mann zählt. Es wird nun 
beabſichtigt, die ganze Armee in 100 Bataillone Linie 
und 25 Bataillone leichte Infanterie und Scharfſchützen 
umzuwandeln und dieſelben in 9 Compagnien à 100 
Mann, d. h. 8 Dienſt⸗ und 1 Depot⸗Compagnie zu 
theilen. Dadurch würde die Armee auf 112,500 ge⸗ 
bracht, alſo um 5500 Mann vermehrt werden. Auch 
die Garden ſollen auf 8 Bataillone, alſo 7200 Mann 
gebracht, und wenn die Reihe an ſie kömmt, auch zum 
auswärtigen Dienſte, wenigſtens in Europa verwandt 
werden. Jeder Compagnie ſollen ferner fortan 4 in 
Chatam gehörig zu dieſem Dienſt erzogene Sappeurs bei⸗ 
gegeben werden. Die Artillerie fol auf 120 Compag⸗ 
nien à 100 Mann Unteroffiziere und Gemeine gebracht 
und ſoll forthin jedem Bataillon Infanterie, das in den 
auswärtigen Dienſt geſchickt wird, eine Compagnie Ar⸗ 
tillerie beigegeben werden. Eine Vermehrung der Offi⸗ 
ziere wird nicht beabfichtigt, dagegen wird der Kavallerie 
eine leichte Vergrößerung zugedacht. Die Garde ſoll 
fortan, nach dem Beispiele Napoleons, nur aus Sol⸗ 
daten beſtehen, die ſchon 10 Jahre mit Auszeichnung 
in der Linie gedient; andererſeits ſollen alle in der Po⸗ 
lizei⸗Mannſchaft erledigten Stellen fortan nur an Sol: 
daten die 10 bis 12 Jahre Dienſt und gute Führung 
haben, verliehen werden. 

Aus Irland, beſonders aus dem Süden und Weſten, 
wird eine entſetzliche Zunahme des Elends und der Noth 
berichtet: Trotz aller Anſtrengungen der Armengeſetz⸗ 
Kommiſſaire, welche das Armengeſetz mit großer Strenge 
handhaben und in Sligo und anſtoßenden Bezirken 14 
oder 15 nachläßige Lokal: Armen: Verwaltungen abge⸗ 
ſetzt und bezahlte Beamten an ihre Stelle ernannt, 
reichen die vorhandenen Mittel nicht aus und werden 
ſchon wieder mehrere Hungertode berichtet. Wenn man 
nun neben ſolchen Nachrichten auch von einer Wochen⸗ 
Einnahme von 1500 Pfd. St. für das ſchale Repeal⸗ 
Treiben, dieſes kraftloſe Geſpenſterweſen, hört und Bei⸗ 
träge von einigen 40 Pfd. St. von Geiſtlichen kom⸗ 
men ſieht, welche (wie die von Tuam) nicht düſtere Fur: 
ben genug zu wählen wiſſen, um die Noth ihrer Kirch: 
ſpielkinder, aus deren Taſchen ſie doch dies und all ihr 
Geld allein ziehen, zu ſchildern: wenn man dies auf 
einem und demſelben Blatte lieſt, fo weiß man wirklich) 
nicht, ſoll man über die thörichte Verblendung der Ir⸗ 
länder ſich ärgern oder ſoll man ihre Fähigkeit der bis 
zum Aeußerſten getriebenen Aufopferung für eine Idee 
bewundern. — In Ballybay (Grafſchaft Monaghan) 


Nordb. mit 540, Orleanb. mit 1200, Neap. mit 102 
und Röm. mit 96%. — Die Zeitungen fangen an, 
ſich ernſtlich mit dem von dem Miniſterſum vorgelegten 
Budget zu beſchäftigen und finden daſſelbe na:ürlich 
nicht beſonders günſtig. — Hinſichtiich Abdel Kaders 
iſt noch nichts entſchieden, obgleich die Preſſe bereits 
geſtern wiſſen wollte, daß die Regierung ſich eniſchloſſen 
hade, um den Herzog von Aumale nicht zu kompro⸗ 
mittixen, den Vertrag, welcher dem Araberhäuptiing ge⸗ 
ftattet, nich Alexandria oder Akte zu gehen, zu ratıfijis 
ren. Gewiß iſt es, daß man jetzt den Beſchluß gefaßt 
hat, die Armee in Afrika an Zahl zu ermäßigen. Der 
Gen. v. Lamoriciere fol zum Grafen ernannt werden. 
— Ueber das Teſtament der verſtorbenen Prinzeift ı 
Adelaide giebt es heute eine neue Verſion. Das 
Teſtament iſt in den Händen eines hieſigen Notars, 
Hrn. Beutend, und ermächtigt den König zur Nugn e⸗ 
ßung des ganzen Nachlaſſes. Als Legaraers erſchienen 
die 4 Prinzen und zwar in der Folge, daß der Prinz 
von Joiaville am Meiſten bedacht iſt, der Herzog von 
Aumale aber nur ein kleines Andenken erhält. Der 
König hat befohlen, daß das Zimmer, in welchem die 
Prinzeſſin geſtorben iſt, Zeit ſeines Lebens in ſeinem 
jetzigen Zuſtande verbleibe. — Giftern führte Se. Mai. 
der König in einem Miniſterrath den Vorſitz. Se. Maj. 
hat als Geſchenk für den Papſt einen koſtbaren Hoſtien⸗ 
ſchrein aus miſſivem Golde und koſtbaren Steinen be⸗ 
ſtellt. Der Graf von Arnim, der königl. preuß. Minis 
ſter, gab vorgeftern ein großes diplomatiſches Gaſtmahl, 
bei welchem auch Hr. Guizot, der Gen. v. Radowitz, 
der Graf v. Colloredo und ſehr viele Andere erſchi nen. 
— Geſtern hat eine Prozeffion von mehr als 1500 
Studenten, welche ſich in feſtlichem Aufzug zu Herrn 
Michelrt begab, dieſem ihre Theilnahme zu erkennen ges 
geben. — Die Adreßkommiſſion der Deputirtenkammer 
hat nun alle Miniſter gehört und in Folge deſſen be⸗ 
ſchloſſen, mehrere Stellen, namentlich auch die über die 
Reſormbankets, ſehr zu mäßigen. — Bei der Beiſetzung 
in Dreur wurde der Graf Montalivet ohnmä stig, fo 
daß ihn die königl. Leibärzte ſogleich in Behanclung 
nehmen mußten. Den Armen von Dreux hat der Kö⸗ 
nig ein bedeutendes Geſchenk zurückgelaſſen. Der Mar⸗ 
quis von Normanbp, der engliſche Botſchafter, war auch 
an der Grippe erkrankt, iſt aber wieder hergeſtellt. — 
Aus Algier meldet man, daß dort die Nachricht von 
der Ergebung Abdel Kaders am 26ſten durch Kanonen⸗ 
ſalven verkündet wurde und Abends die Studt erleuch⸗ 
tet war. Im Theater machte ein Polizeikommiſſar die 
Rachricht bekannt und wurde mit großem Judel em⸗ 
pfangen, worauf man die Marſeillaſſe abſang. — Die 
Madrider Gazetta vom 1. Jan. enthält die königl. Vers 
fägung wegen Forterhebung der Steuern (dis Ende Dezbr. 
1847). In der zweiten Kammer der Kortes hat die 
Kommiſſion ihren Bericht über die Anklage des Minis 
ſters Salamanca vorgelegt. Die Kommiſſion iſt für die 
Anklage. Hr. Salamanca wird ſich ſelbſt vertheidigen. 
Mit den in Toulon gegenwärtig angekommenen Ara⸗ 
bern iſt dort auch eine an einen Ar iber verhelrathete 
Franzöſin, Juliette, angelangt, welche aber vollſtändig zur 
Araberin geworden iſt und auch nicht von ihrem Manne 
getrennt fein will. — Das Journal des Debats ſetzt 
heute ſeine Mittheilung don Aktenſtücken fort, aber kei⸗ 
neswegs zur Vervollſtändigung der geſt igen mangelhaf— 
ten Mittheilungen über die Schweiz, ſondern durch ein⸗ 
neue Reihe von Noten über die italieniſchen Ange: 
legenheiten. } 


Schweiz. 

Freiburg, 4. Jan. Der große Rath iſt geſtern 
wieder zuſammen getreten, und hat bereits in der erſten 
Sitzung wegen der Geldnoth, in der ſich der Kan⸗ 
ton befindet, ſehr wichtige Maßregeln berathen. Vie 
proviſoriſche Regierung wies die Unmöglichkeit nach, die 
eidg. Occupationskoſten oder auch nur die erſte Rate 
zu bezahlen, und daß der Kanton Jahre lang von den 
eidg. Truppen b ſetzt bleiben müßte, wenn man nicht 
zu außerordentlichen Maßregeln Zuflucht nehme. Sie 
ſchlug daher vor, denjenigen Mitgliedern der Kantons: 
Behörden, welche den verfaſſungswidrigen Sonderbund 
mit den Waffen in der Hand gegen den Tagſatzungs⸗ 
Beſchluß aufrecht zu halten befchloffen, die Koſten, we⸗ 
nigſtens theitweife, aufzulegen: fie follen mit ſolidariſcher 
Verbindlichkeit jeder 12000 Fr. bezahlen. Es ſind 31 
ſolche Beamtete angegeben. Ferner ſoll das Kloſter 


wird am 1 Iten d. M. ein großes Meeting behufs Die: Part⸗Dieu wegen feiner thätigen Theilnahme am Auf⸗ 


kuſſion und Annahme einer Petition an's Parlament 
ſtattfinden, worin letzteres erſucht werden ſoll: 1) dem 
ſogenannten Ulſter'ſchen Pächterrecht gesetzliche Geltung 
in ganz Irland zu geben; 2) das jetzige Armengeſetz 
dahin abzuändern, daß die Laſt der Armenſteuer nicht, 
wie bisher, auf den Pächter falle, und 3) eine Bill 
zu votiren, wodurch die Rente (der Pachtzins) auf einen 
billigen und angemeſſenen Betrag feſtgeſetzt wird. 
Sh. Crawford, der bekannte Vertheidiger des (temant- 
right) im Parlament, wird dem Meeting beiwohnen. 


ſenberg in Freiburg 20,000 und die t 
Hr. Schuld und Vermögen 1000.— 20,000 Fr.; Klöſter geſtört wird. 


ruhr aufgehoben und das Vermögen zu Penſionen der 
Mönche, zur Deckung der Kriegskoſten und zur Errich⸗ 
tung eines Kantonsſpitals verwendet werden. Gegen 
andere geiſtliche Mitſchuldige iſt folgende Kriegsſteuer 
vorgeſchlagen: der Biſchof 20,000, das Ciſterzien ſer 
Mönchskloſter Altenrif 400 000, das Frauenkloſter Bi⸗ 
übrigen je nach 


und Biſchof zuſammen 460,000 Fr. Auch die Ge⸗ 
meinden ſollen eine Kriegsſteuer von 100,000 Fr,. be⸗ 


thums und der geiſtlichen Pfrü unmittelbar durch 
den Staat oder die Gemeinden lten zu laſſen und 
den fogen. „katholiſchen Verein“ des Sonderbundes aufs 
zulöſen. Die Strafen find verhältniß mäßig ſehr mild 
zu nennen, wir vermiſſen aber in dieſem Vorſchlage 
die Beſt mmung, daß den Privatperſonen der gerichtliche 
Weg offen ſtehe. Der Gegenſtand wurde vom großen 
Rathe an e ne Kommiſſion von 7 Mitgliedern gewie⸗ 
fen (Page, Präſident Landerſet, die beiden Folly, Froſ⸗ 
ſard, Wiizel und Rämp). Ein anderer Dekretsentwurf, 
der die Regie ung zu einem gezwungenen Anleihen 
von 300,000 Fr. ermächtiget, wurde mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 

Säͤmmtliche Biſchöfe haben durch Umlaufſchreiben 
die Geiſtlichkeit angewieſen, überall verſöhnend und nach⸗ 
giebig aufzutreten, ſo wie ſich auf der Kanzel aller po⸗ 
ſiiſchen Aeußerungen zu enthalten. Zwei Geiſtlich im 
Kanton Freiburg, welche vorige Woche die Wahl Stei⸗ 
ger's zum Tagſatzunsgeſandten auf der Kanzel angrif⸗ 
fen, und zum Gegenſtande ihrer Predigt machten, 
wurden vom Biſchofe auf drei Monate ihres Amtes 
entſetzt. 

In öffentlichen Blättern iſt die Kunde verbreitet, 
daß alt Landammann Baumgartner von St. Gal⸗ 
len zur Conferenz der großen Machte in den Schwei⸗ 
zerangelegenheiten nach Neuenburg eingeladen worden 
ſei. Wenn wir auch dieſe NM richt noch bezweifeln, 
fo dürfte doch ein fo ausgezeichneter Staatsmann in 
viefem Rathe keine unwillkomm ne Erſcheinung fein, 
da derſelbe mit den ſchweizeriſchen Verhältniſſen und 
den Bedürfniſſen der Länder innig vertraut iſt. Dabei 
ſollten aber die großen Mäc te nicht ftenen bleiden, 
ſondern auch vaterländiſche Männer von entgegengeſetz⸗ 
ter politiſcher Richtung berufen, die zur wahren Pacis 
fikation und Vereinigung der Gemüther am weſentlich⸗ 
ſten beuragen würden, denn eine „Bundesreviſion“, 
von der herrſchenden radikalen Partei in Ausführung 
gebracht, kann unmöglich gute Früchte bringen und 
würde dem Vaterlande nur ſchwere Prüfungen berei⸗ 
ten, indem die Mächte nach den neueſten Berichten 
an den Verträgen von 1815 feſt zu halten en ſchloſ⸗ 
ſen ſind, und ſich, inſofern die Tagſatzung Hand an 
jene Verträge legen wollte, der eingegangenen Verpflich⸗ 
tung gegen die Schweiz für enthoben betrachten wür⸗ 
den. (D.⸗P.⸗A.⸗3.) 

Italien. 

Nom, 31, Deibr. Ein Supplement zum „Diario“ 
enthält die Verordnung über den Miniſterrath. 
Dieſelbe wird als eine nothwendige Ergänzung der 
Motu propr. über die Staatskonſulta und die Muni⸗ 
zipalverfaſſung bezeichnet, durch welche die Geſchäfte 
anders als bisher geordnet wurden. „Es war,“ heißt 
es, „unſere Adſicht, daß vor Allem die Geſchäfte ſedes 
Miniſters getrennt und klar beſtimmt würden, damit 
ein Jeder in feinem Gebute unabhängig und ſelbſt⸗ 
ſtändig werde und eine Verantwortlichkeit auf ſich 
nehme. Aber auch die Geſammtwirkſamkeit des Mi⸗ 
niſterraths ſollte beſtimmt werden, damit die Regierung 
im Ganzen und in ihren Theilen ein gleichförmiges 
polit'ſch⸗ rationales Syſtem zur Anwendung bringen und 
die Un erthanen unter den neuen Geſetzen und der neuen 
Verwaltung ruhig gedeihen können. Und weil mit je⸗ 
dem Tage die Bedürfniſſe ſich vermehren und das Re⸗ 
gieren ſchwieriger wird, fo ſoll mit dem Miniſterrath 
eine Körperſchaft von Uditori (Auditoren) verbunden 
werden, ähnlich wie bei der Staatskonſulta, um ſo 
dafür zu ſorgen, daß die Staatsgeſchäfte in die Hände 
von Männern gelangen, welche ihre Fähigkeit und ih⸗ 
ren Eifer bereits bewährt haben.“ Als ein weiterer 
Zweck des Motu prop io wird die Reform des Beam: 
tenweſens bezeichnet, deſſen allzu unſicherer Zuſtand dem 
Papſte nicht entgangen ſei. Es ſoll durch beſtimmte 
Geſetze und Bedingungen Alles, was ſich auf dieſen fo 
weſentlichen Theil der öffentlichen Verwaltung bezieht, 
geregelt, die Erforderniſſe und Stufen jedes Amtes 
beſtimmt und die Grundlagen einer vollſtändigen diszi⸗ 
p inariſchen Beamtenordnung gelegt werden. Nachdem 
im Eingang dieſe Grundzüge gegeben und ſofort die 
Erwartung ausgeſprochen worden ift, daß die Untertha⸗ 
nen durch Eintracht, O dnung, Mäßigung und Treue 
ihren Dank für die unabläſſige Fürſorge des Papſtes 
ausdrücken werden, folgen nun die Beſtimmungen über 
die Organiſation des Miniſterraths. Kap. I. ſtellt fol⸗ 
gende I Miniſterien auf: 1) Aeußeres, 2) Inneres, 3) 
öffentlicher Unterricht, 4) Gnaden und Juſtiz, 5) Fi⸗ 
nanzen, 6) Handel, ſchöne Künſte, Induſtrie und Acker⸗ 
bau, 7) Staatsbauten, 8) Krieg, 9) Polizei. Die 
Chefs dieſer Miniſterien büden den Miniſterrath. Es 
können mehrere dieſer Miniſterien unter einem Vor⸗ 
ſtande vereinigt werden, w nn dies als zweckmäßig ers 
ſcheint und der Gang der Staatsgeſchafte nicht dadurch 
Dem Miniſterrath ſteht zur Seite ein 
Prälat⸗Sekretär, unter dem Titel: Sekretär des Mi⸗ 
niſterraths. Kap. II. handelt von dem Geſchäaftskre 


„ 


(attribuzioni) der Mitglieder des Miniſterraths. Der 


Präſident des Miniſterraths, Miniſter des Aeußern, iſt 


immer ein Kardinal und hat unter ſich einen Präla⸗ 
ten, unter dem Titel eines Stelvertretets (Sostituto). 
Eden fo wenn ein anderes Miniſterium ein en Kardinal 
zum Vorſtand hat, ſo bat dieſer ebenfalls einen Prä⸗ 
laten unter demſelben Titel „Stellvertreter“ unter ſich. 
Iſt ein Miniſter nicht Kardinal, ſo hat er unter ſich 
den Beamten, den das Geſetz für dieſes oder jenes 
Miniſterium beſtimmt. Die Geſchäfte der Minifter 
find. theils allgemeine, theils ſpezielle, allen Miniſtern 
gemein ſchaftlich oder dem einzelnen eigen. Allgemeine 
Geſchäfte find: Vorſchlag von Geſetzen und Abfaſſung 
von Verordnungen, welche ſich auf die einzel⸗ 
nen Ministerien ſelbſt beziehen und die Vollzie⸗ 
hung derſelben überwachen; Ernennung, Beförde⸗ 
rung und Abſetzung von Beamten, wobei jeder Mini⸗ 
ſter im Miniſterrathe die in ſein Miniſterium einſchlaͤ⸗ 
gigen Anträge ſtellt; Vorarbeiten zur alljährlichen Er: 
bebung der Einnahmen und der Ausgaben, damit der 
Finanzminiſter darauf weiter bauen kann; Ueberwa⸗ 
chung der Verwaltung der verſchiedenen Behörden, Ver⸗ 
beſſerung oder Widerrufung der Beſchlüſſe fubalterner 
Beamtungen, Organiſation der untergebenen Behörden, 
Vorſchlag von Verbeſſerungen in dieſer Organiſation, 
Erhaltung der Ordnung in derſelben 2e. Die Minifter 
haben gemäß dem Motu proprio über die Staatskon⸗ 
fulta die dort aufgeführten Gegenſtände der Staats⸗ 
konſulta vorzulegen, bevor fie im Minifterrathe bes 
rathen werden. Jeder Minifter iſt verantwortlich 
für Alles, was in Leitung, Gang, Verwaltung 
ſeines Miniſteriums einſchlägt, wobei dem Sub⸗ 
altern » Beamten die Veerantwortlichkeit für den 
Vollzug des ihm Befohlenen bleibt. — or⸗ 
gen früh um 9 Uhr wird von S.iten des geſammten 
römiſchen Publikums Sr. Haligkeit eine große De: 
monſtration gebracht werden, theils um ihm den 
Glückwunſch zum Jahreswechſel da zubringen, theils um 
ihm den Dank des Volkes auszusprechen für die treff⸗ 
liche Reorxaniſation des Miniſterkonſeils. Der edle 
Senator Fürſt Coıfini läßt morgen 50,000 Rationen 
an Brod und Fleiſch an die hieſigen Armen durch die 
vierzehn Fahnenträger der Guardia civica vertheilen. 
Ferner läßt derſelbe Sonntags den 2. am Abend den 
ſämmtlichen im Theater Tordinone verſammelten Zu⸗ 
ſchauern ein glänzendes Rinfresko reichen. — Das Ge⸗ 
rücht von der Vermehrung der Conſulta di 
Stato kann ich heute beſtätigen. Die Anzahl der 
Conſultoren wird auf 48 vermehrt. Gewiß iſt dieß 
eine Sache von hoher Wichtigkeit, da das treffliche 
Inſtitut, das ſchon bis jetzt durch ſeine Leiſtungen ſich 
allgemeine Achtung erworben hat, durch dieſe Vermeh⸗ 
rung an innerer Kraft und an Selbſtſtändigkeit nach 
Außen bedeutend gewinnen muß. — Von Paradifis 
Verhaftung war weder der Governator Savelli noch 
der Staatsſekretär Ferretti unterrichtet. Dieſelbe wurde 
vorgenommen auf Befehl des Fiskals Morandi (des 
früheren Progovernatore), angeblich, weil Torloni da⸗ 


rauf wegen der bis dato noch nicht erwieſenen Be ſchul⸗ 
angetragen hatte. 


digungen, alfo wegen Verleumdung 
. m re Gattin Sr. Heil. eine Bitt⸗ 
ſchrift üderreichen. Seine fämmtlichen Papiere, welche 
die vollſtändigen Beweiſe ſeiner Beſchuldizungen ent⸗ 
halten ſollen und an deren Beſitz der Gegenpartei un⸗ 
endlich viel gelegen wäre ſind in derſelden Stunde, wo 
Paradiſi verhaftet ward, in Sicherheit sun 2 

88 Nom, 1. Januar. Wie üblich erſchien der 
Papft geſtern, als am letzten Tage des verfloſſenen 
Jahres, ungeachtet er noch nicht der vollen Geſundheit 
genießt, in der reich ausgeſchmückten Jeſuitenkirche del 
Geſu, um in der Vesper dem großen Tedeum zu aſſi⸗ 
ſtiren. Das Publikum wußte um das Unwohlſein 
Sr. Heiligkeit; der Beſuch bei den Jeſuiten mußte da⸗ 
her außer der gewöhnlichen noch eine außerordentliche 
Veranlaſſung haben, zumal da der Papſt überall von 
dichtgeſchloſſenen Reihen Militair gegen feine ſonſtige 
Gewohnheit diesmal umgeben war. Von ſehr glaub⸗ 
würdigen Perſonen, welche die Wahrheit zu wiſſen im 
Stande find, wird mir verſichert, Pius IX. habe vor: 
geſtern und geſtern von Freundes Hand f chriftliche 
Warnungen mit der Bitte erhalten, diesmal nicht 
nach der Kirche del Geſu zu gehen, weil Hin⸗ 
terhalt auf ihn laure. Ihnen zum Trotz ſei er 
jedoch ohne Rückſicht auf Unpäßlichkeit der verborgenen 
Gefahr entgegen gegangen. Die Sache machte im grö⸗ 
ßeren Publico tiefen Eindruck und wird viel beſprochen. 
— Der neu geſchaffene Senat veröffentlicht heute dem 
Volke gegenüber den erſten Akt feiner offiziellen 2 irk⸗ 
ſamkeit durch ein Proclam, weiches dem wühleriſchen 
Treiben der Retrograden in den niedern Volksſchichten 


entgegenwirken ſoll. Es lautet überſetzt: 


„Der Senat an das römiſche Volk. Das heute an: 


. ag: 3 18 
brechende Jahr iſt der Beginn einer eben ſo glücklichen a 
— Tera, einer neuen Exiſtenz, die Dorn fo viel — 
euch iſt, zu einer ruhmwürdigen und 51 . 
werdet. Jener Papſt, den alles Volk verehrt und dem . 
les ſich verbunden fühlt, giebt der Stadt Rom ihre alte 
Dignität zurück, vertraut euch in einem Centumvirat eige⸗ 
ner Mitbrüder die Regierung der Civil⸗Angelegenheiten, die 
Leitung eurer finanziellen Intereſſen, die Obhut über den 


proviſoriſcher 
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Reichthum eurer Ländereien, die Sorge über eure majeſtä⸗ 
tiſchen Denkmäler! des Alterthums, für die Geſundheit der 
Stadt, die Armenpflege, die Erziehung einer würdigen Nach⸗ 
kommenſchaft. Alles, was euer Wohlſein angeht, iſt der 
Hut von 100 Männern anempfohlen, welche euch zu be⸗ 
glücken wetteifern. So vielen Geiſtern wird die Wahrheit 
nicht verborgen bleiben und die Gerechtigkeit kann nicht 
mehr gebeugt werden, wo freie Diskuſſion geſtattet ward. 
Es iſt überflüſſig, euch zu ſagen, welche Pflichten euch da: 
für an Pius IX. binden; Römern lehrte niemand noch 
Dankbarkeit. Zur Repräſentation eures Centumvirats be⸗ 
rufen verſprechen und ſchwören wir euch, daß wir alle un⸗ 
ſere Kräfte, unſere Einſicht, unſer Leben einſetzen werden, 
damit euer auf uns geſetztes Vertrauen ſich nicht täuſche. 
Wir haben die himmliſchen Worte nicht vergeſſen, mit denen 
uns der Statthalter Ehriſti von den Abhängen des Quiri⸗ 
nals nach dem Capitol entſandte: es ſei ſeine vorzüglichſte 
Abſicht, in glücklicher Eintracht den Fürſten, den Magiſtrat 
und das Volk einander näher zu bringen. Es iſt nicht un⸗ 
bekannt, was euch Noth thut; wir hoffen, euch ſchnell einen 
geſetzlichen Weg bahnen zu können, auf welchem ihr uns 
eure Wünſche zugehen laſſen mögt, ohne daß dabei der 
Wille Weniger ſich für die Stimme Aller halten möge. Zur 
Erreichung ſolches Ziels muß, ſoll es nicht verfehlt werden, 
eure Tugend mitwirken. Erinnert euch, wie ſchwer es iſt, 
der Verwaltung einen neuen und zugleich guten Gang zu 
geben. Glücklich wollen wir uns ſchätzen, wenn wir ihn 
euch werben. angebahnt haben; dies zu beſchleunigen ſteht 
bei euch; die Achtung des göttlichen und menſchlichen Ge⸗ 
ſetzes, die ruhige Haltung, die Liebe zur Arbeit ſind die er⸗ 
ſten und einzigen Fundamente bürgerlichen Glücks. — Vom 
Capitol, 1. Januar 1848. Fürſt Tommaſo Corſini, Se⸗ 
nator. Marc. Antonio Borgheſe; Filippo Andrea Doria; 
Clemente Laval della Sargna; Carlo Armellini; Vincenzo 
Colonnaß Francesco Sturbinetti; Antonio Bianchini; Ot⸗ 
tavio Scaramucci, Conſervatoren. Lorenzo Alismandi, 
Secretair.“ g 1 
Florenz, 30. Dezbr. Wie tief der Mißmuth über 
den Einmarſch der Oeſterreicher in Modena und Parma 
die Gemüther erfüllt, bewies die für den 27. und 28. 
zur Wahl ihrer Lieutenants und U teroffiziere eingela⸗ 
dene Civica. Nur eine einzige Wahl konnte vorgenom⸗ 
men werden, die übrigen 24 blieben unerledigt, weil 
die Bürger ſich entweder gar nicht oder in ungenügen⸗ 
der Zahl an den beſtimmten Verſammlungsplätzen ein⸗ 
gefunden hatten. Die heutige Gazzetta macht Über dieſe 
Saumſeligkeit milde Vorwürfe und weiſt zugleich die 
Anklagen zurück, daß die Regierung der Bürgerwehr 
nicht hold ſei. Der Großherzog ſeinerſeits fährt fort, 
dieſe ziemlich eingewurzelte Meinung thatſächlich zu be⸗ 
kämpfen. So eben hat er die. Organiſicung der Civica 
auch in dem Gebiete von Lucca angeordnet. Das von 
dem Exherzog gegebene Regulament wird aufgehoben 
und durch das toskaniſche erſetzt, die ſchon früher ge⸗ 
wählten Offiziere werden beſtätigt, um, wie es heißt, 
den Luccheſen ein neues Denkmal des großherzoglichen 
Wohlwollens zu geben. Indeſſen hat man jetzt keinen 
Sinn für ein Entgegenkommen, das im Hinblick auf 
die eherne Politik der Höfe von Neapel und Modena 
zehnfachen Werth erhielte. (Deutſche 3.) 
Auch in Livorno hat, wie in Florenz, die 
Nachricht von dem Einmarſch öſterreichiſcher Trup⸗ 


pen in Modena Aufregung verurſacht. Am 27 ſten 


Dezember ſtrömte, wie die Gazz. di Genova er⸗ 
zählt, eine große Volksmenge vor dem Bu: des 
Gouverneurs zuſammen und verlangte Waffen. Di⸗ 
beſchwichtigenden Worte des Letztern verhallten wir⸗ 
kungslos. Gleichzeitig mit dem Gouverneur erſchien 
der Regierungsrath auf der Terraſſe, der der Menge 
durch patriotiſche Worte ſchmeichelle und für den 
Schluß des Jahres Waffen verſprach. Darauf ging 
die Maſſe, jedoch nur langſam, auseinander. Am 
28ſten ſind 12 Kanonen von Livorno nach dem Abe⸗ 
tone abgegangen, wo ein Lager gebildet werden ſoll, 
um gleichſam zu zeigen, daß man gegen eine auswär⸗ 
tige Einſchreitung gerüſtet ſei und durch dieſe Demon⸗ 
ſtration die Gemüther zu beſchwichtigen. 

Modena. Wir haben neulich nach italieniſchen 
Blättern berichtet, daß der Herzog von Modena, durch 
die öffentliche Stimmung, namentlich auch unter dem 
Militär, bewogen, die Zuſage ertheilt habe, ſeine eige⸗ 
nen Truppen zu vermehren und dann die öſterreichiſche 
Hülfsmannſchaft wieder zu - entlaſſen. Jetzt ſchreibt 
man der Allg. Zig. aus „Turin“: Dem Vernehmen 
nach wäre von Seite Oeſterreichs dem Herzog von 
Modena angerathen worden, zur Vervollſtändigung des 
im Herzogthum benöthigten Militärdienſtes ein neues 
Bataillon Infanterie zu errichten. Zugleich ſoll Oeſter⸗ 
reich den Wunſch ausgedrückt haben, die der modene⸗ 
ſiſchen Regierung bewilligte Aushilfsmannſchaft bald⸗ 
möglichſt zurückzuziehen. 

Mailand, 2. Januar, Abends. So eben hat ein 
Cigarrenkrawall ſtattgefunden. Gleichwie das be⸗ 


ſtehende Stempelpatent von der Maſſe der Bevölkerung 


angefeindet wird, fo iſt nun auch ein Haufen unruhi⸗ 
ger Köpfe auf die ſeltſame Idee verfallen, dem Rauchen 
der Cigarren Einhalt zu thun, unter dem Vorwand, 
daß die Regierung zu hohe Prozente davon nehme. 
Man ſtreut aus, daß in öſterreichiſch Italien jährlich 
für drei Millionen Gulden Cigarren gekauft würden, 
wovon zwei Millionen als reiner Gewinn blieben. Seit 
einigen Wochen trug man ſich mit dem Gerede, vom 
neuen Jahr an würden die ſich öffentlich zeigenden Ci⸗ 
garren⸗Raucher daran verhindert. Und in der That! 
heute fing man an, Demonſtrationen zu machen. Diefe 
Demonſtrationen beſtanden darin, daß die Raucher von 
einem Schwarm jenes heilloſen, um einige Centeſimi 


zu allen Unordnungen bereiten Geſindels umgeben und 
unter ſtetem Gebrüll „ſuori, ſuori!“ (heraus — die 
Cigarte nämlich) und ohrenzerteißendem Pfeifen beglei⸗ 
tet wurden. Beſonders auf die Soldaten ſchien man 
es abgeſehen zu haben, während man viele Civilperſo⸗ 
nen unangefochten unter der Menge rauchen ſah. Die 
Soldaten aber, beſonders Unteroffiziere, ſchienen der 
Menge zu ſpotten, indem ſie geraume Zeit auf dem 
Hauptkampfplatze dieſer ſtupiden Revolution, der Corſia 
Francesco nämlich, rauchend auf⸗ und abſpazierten und 
ſich von dem Völklein, das indeß immer aus mehreren 
Hundert Köpfen beſtand, anpfeifen und anheulen ließen. 
Nicht ſelten hörte man Mailänder ſelbſt ausrufen: 
Ah! che impudenza! Und eben dieſe Burſche find 
ſonſt die wüthendſten Verehrer der Cigarre. Starke 
Patrouillen der Gendarmerie und Polizei durchzogen die 
Stadt, beſonders die Corſia Francesco. Auch ſah man 
zwei der ärgſten Schreier verhaften, was in aller Ruhe 
geſchah. Hoffentlich wird die Komödie nicht wiederholt. 
Schon für die Eröffnung der Carnevalsſtagione im 
Scala⸗Theater, am 26. Dezbr., hatte die Polizei Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen mögliche Störungsverſuche getrof⸗ 
fen. Das Publikum aber hält ſich vollkommen ruhig: 
es lobt nicht, es tadelt nicht, pfeift weder, noch klatſcht 
es Beifall. Seitdem das Bildniß von Pio nono in 
tauſend und tauſend Exemplaren, auf allen möglichen 
Gegenſtänden, aus den mannigfachſten Stoffen, in je⸗ 
der Größe aller Orts zu haben iſt, findet das Gekritzel 
auf den Mauern keine Beachtung mehr, obſchon 48 
noch immer vorkommt. (Augsb. Allg. Ztg.) 

* Von der italieniſchen Grenze, 6. Jan. 
Nach Berichten aus Mailand vom Aten d. iſt es 
dort am 2ten und Zten zu bedauerlichen Auftritten 
zwiſchen dem Volk und Militär gekommen, wobei meh⸗ 
rere vom Civil getödtet und verwundet wurden. Die 
raſende Menge verhöhnte das Militär und zog ſich da⸗ 
durch die gerechte Entrüſtung deſſelben zu. Alle Er⸗ 
mahnungen waren vergebens und ſo machte das Mi⸗ 
litär von ſeinem blanken Säbel Gebrauch. Der Erz⸗ 
herzog Vicekönig hatte ſich ſelbſt während des Krawalls 
auf den Straßen gezeigt. Er wurde jedoch mit allen 
Zeichen der Ehrfurcht in ſeinen Palaſt zurückbegleitet. 
In den meiſten lombardiſchen Städten wiederholen ſich 
ſeit dem neuen Jahre dieſe Krawalle gegen das Rau⸗ 
chen. Die Bevölkerung glaubt dadurch dem kaiſerl, 
Aerarium am meiften Schaden zuzufügen. Am öten 
herefchte wieder Ruhe in Mailand. (S. den folgen⸗ 
den Artikel des Oeſterr. Beobachters.) 

Die Gazzetta di Milano vom 3. Januar enthalt 
folgende Kundmachung: „Unruhige und meuteriſche In⸗ 
dividuen, die ſich auf den vorzüglichſten und befuchter 
ſten Punkten dieſer Stadt verbreitet hatten, wagten es 
geſtern, ruhige Einwohner öffentlich zu inſultiren, um 
fie am Tabakrauchen zu hindern und trieben die Keck⸗ 
heit fd weit ſich zuſammenzurotten, um den Vorüber⸗ 
gehenden, welche rauchten, Gewalt anzuthun. Um einem 
ſolchen Exzeß Einhalt zu thun und die zuſammengerot⸗ 
teten Haufen zu zerſtreuen, wurden Patrouillen der be⸗ 
waffneten Macht ausgeſendet, und damit dieſe ſtrafbaren 
Verſuche nicht wieder erneuert werden, wird das Pu⸗ 
blikum in Kenntniß geſetzt, daß diejenigen, die ſich der⸗ 
gleichen Exzeſſe zu Schulden kommen laſſen, ſogleich 
verhaftet werden ſollen; daß die Polizeiwache vollſtän⸗ 
dig bewaffnet einſchreiten wird, um jedem bewaffneten 
Widerſtande kräftig zu begegnen, und daß ſie, nach dem 
Wortlaut der am 10. September v. J. erſchienenen 
Bekanntmachung, die jede Zuſammenxottung verbietet, 
mit aller Strenge verfahren wird, um ſolche Zuſam⸗ 
menrottungen auseinander zu treiben. Es haben ſich 
dahee auch diejenigen, die ſich, auch ohne Theilnahme, 
mit den Unruheſtiftern vermengen dürften, alle nach⸗ 
theiligen Folgen, die aus dieſen nothwendigen Anord⸗ 
nungen hervorgehen könnten, ſelbſt zuzuſchreiden, ſo wie 
diejenigen Eltern, Vormünder und Beſſtzer von Kauf⸗ 
läden, welche es verabſäumen, ihre Kinder, Mündel oder 
Handelsdierer abzuhalten, an dergleichen Zuſammenrot⸗ 
tungen auch nur aus Nugierde Theil zu nehmen, ſich 
gleichfalls anzuklagen haben werden, da es unmöglich 
ift, in ſolchen Fällen die Unſchuldigen von den Schul⸗ 
digen zu unterſcheiden. Da ſich auch feit einiger Zeit 
der verwerfliche Mißbrauch eingeſchlichen und verbreitet 
hat, die Mauern der Kirchen, der öffentlichen Gebäude 
und der Pouäuler mit boshaften Inſchriften, Pas⸗ 
quillen und unanſtändigen Zeichnungen von außen zu 
beſchmutzen, fo wird Allen hiermit bek 
daß dies freng verb 0 it bekannt gemacht, 
FE Berhafe rboten iſt, unter Androhung ſoforti⸗ 
Struf ftung und Vorbehalt jeder andern gefeglichen 
wird e. Die gleiche Maßregel des Perſonalarreſtes 

ir angewendet werden, um dem übermäßigen Singen, 
5 chreien und Lärmen zur Nachtzeit, das an und ‚für 
ch ſchon der allgemeinen Ruhe der Einwohner zuwi⸗ 
der iſt, Einhalt zu thun. Und weil man ſich bei ob⸗ 
gedachten Inſchriften und Geſängen erkühnt, zuweilen 
den verehrten und geheiligten Namen des Papſtes zu 
mißbrauchen, ſo wird in Erinnerung gebracht, daß Sich 
der heilige Vater in der im geheimen Conſiſtorium vom 
4. Oktober v. J. gehaltenen Allokution hierüber fol⸗ 
gendermaßen ausgeſprochen hat: „„Innigſt bedauern 
Wir, daß an verſchiedenen Orten Einige im Volke ge⸗ 
funden werden, welche von Unſerem Namen frechen 


7 


M ßbrauch machen und dadurch Unſere Perſon und 
Unſere oberſte Würde aufs Schwerſte verunglimpfen. 
Dieſes (fo ſchließen Se. Heiligkeit) verabſcheuen Wr 
gewiß in hohem Grade, als Unſern Abſichten zuwider, 
wie aus Unſerem Rundſchreiben vom 9. November v. J. 
an alle Biſchöfe, Unſere ehrwürdigen Brüder, bervor⸗ 
geht.““ — Schließlich wird den Unterthanen das Ber: 
bot in Erinnerung gebracht, fremde Cocarden oder an⸗ 


dere Embleme zu tragen, ſo wie auch allen verboten gen und ſich nach ihrer Anweiſung achten. 
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ſchriften zur Verhütung des Kindermordes. 1) Jede 


außer der Ehe geſchwängerte Weibsperſon, auch Ehe⸗ 
frau, die von ihren Ehemännern entfernt leben, müſſen 
ihre Schwangerſchaft der Orts⸗Obrigkeit oder ihren El⸗ 
tern, Vormündern, Dienſtherrſchaften, einer Hebamme, 
Geburtshelfer, oder einer andern ehrbaren Frau anzei⸗ 
2) Die 


iſt, ſich irgend ein politiſches Abzeichen, Sombol oder Niederkunft darf nicht heimlich geſchehen, ſondern mit 


Erkennungszeichen beizulegen, unter Androhung des gehörigem Beiſtande. 


Arreſtes, und Vorbehalt jeder andern geſetzlichen Strafe. 


Mailand, den 3. Januar 1848. 


3) Iſt dabei nur eine Frau ge⸗ 
genwärtig, ſo muß das Kind ſofort vorgezeigt werden, 


Ungeachtet der obigen obrigkeitlichen Warnungen es mag todt oder lebend fein. 4) Vorſätzliche Tödtung 
hatten im Laufe des 3. Januar zwiſchen der muthwil- des Kindes ziehet die Todesstrafe nach ſich; verlieret es 


ligen Jugend und harmloſen Rauchern aus dem Bür— 
ger⸗ und Militärſtande Konflikte ſtattgefunden, deren 
traurige Folgen einige Todte und Verwundete geweſen 
find. — Am 3. Abends durchzogen mititärifhe Pas 
trouillen die Stadt. — Am 4. ward die Ruhe nicht 
geſtört. (Oeſterr. Beob.) 


Osmaniſches Reich. 


* Bukareſt, 23. Dez. In voriger Woche, am 
I7ten um 10 Ubr in der Nacht, hielt eine Droſchke 
vor der Wohnung einer Hebamme der grünen Com⸗ 
miffion. *) Zwei verlarote, ſehr elegant gekleidete Herz 
ren betraten darauf das Zimmer, und forderten die be⸗ 
ſtürzte Frau auf, ſogleich mit ihnen zu kommen. Sie 
weigerte ſich zwar, aber die ihr vorgehaltenen Stich— 
und Feuerwaffen und ausgeſtoßenen Drohungen bewäl⸗ 
tigten ihr Widerſtreben und ſchloſſen ihr den zum Hül⸗ 
feruf geöffneten Mund. Mit verbundenen Augen wurde 
ſie über eine Stunde herumgeführt und befand ſich, 
als ihr die Binde abgenommen wurde, in einer, wie 
es ſchien niederen Strohhütte der Bukareſter Weingär⸗ 
ten. Im Backofen brannte ein ſtarkes Feuer und auf 
dem Bette von werthvollen und ſchönen Decken lag 
eine ebenfills verlarvte, aber zart gebaute und nach den 
Formen zu urtheilen jugendliche Dame in den Mut⸗ 
terwehen. Die Wehmutter ſchickte ſich ſogleich an, ih⸗ 
ren Beruf zu erfüllen und entband das Frauenzimmer 
von einem geſunden Knaben. Kaum war dies geſche⸗ 
hen, ſo hatte einer der maskirten Herren, die während 
der ganzen Zeit in der Stube geblieben waren, das 
Feuer im Ofen auseinander geſchürrt und befahl nun 
der Hebamme, das Kind hineinzuwerfen. Die arme 
Frau erſchrak heftig, fing an zu zittern, zu weinen und 
zu heulen, ſie warf ſich auf die Knie nieder und bat 
die grauſamen Peiniger um Chriſti willen, ſie mit die⸗ 
ſem Morde zu verſchonen — — aber Allis half nichts, 
vielmehr drohten ſie ſie ſogleich umzubringen, wenn ſie 
nicht nach ihrem Befehle handle, da ſie nur dadurch 
ſich ihres Schweigens verſichern könnten. Sie ſchlepp⸗ 
ten ſie zur Feuetſtelle, ſetzten ihr die Waffen auf die 
Bruſt und zwangen ſie zur ſchauderhaften That. Die 
Entſetzte ließ das Kind fallen, da ihr die Kräfte zu je⸗ 
der andern Willensthätigkeit fehlten, — und das ſchuld⸗ 
loſe Kind, furchtbar ſchreiend, berührte den Rand der 
Gluth! — Da ſchien einen der Mörder das Mitleid 
zu ergreifen und das Knäblein retten zu wollen, aber 
der Andere riß es ihm aus der Hand und warf es in 
den glühenden Ofen, wo es ſogleich verſtummte. — 
Nach dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe wurden der halb⸗ 
entſeelten Hebamme wieder die Augen verbunden, und 
fie nach langem Herumfahren ſpät nach Mitternacht 
in ihrer Wohnung abgeſetzt. Wie man behaupten will, 
ſoll fie gleich am frühen Morgen um 4 Uhr die Anz 
zeige von dem ganzen ſchauderhaften Vorfall bei der 
Sicherheitsdehörde gemacht, dieſe aber ungeachtet der 
forgfätigften Nachforſchungen noch immer nichts ermit⸗ 
telt haben. Bei den wenigen Anhaltsmitteln iſt es auch 
ſchwer, auf die wahre Fährte zu kommen, denn die 
Bukareſter Vorſtädter haben mehrere 100 Hütten in 
den Weingärten, die faſt alle auch im Winter bewohnt 
ſind, — und nun frogt ſichs, ob die Hebamme ſich 
nicht irrt, und die furchtbare That nicht irgendwo an⸗ 
ders geſchehen? Man giebt indeſſen die Hoffnung 
nicht auf und glaubt durch die Zigeuner dem Verbre⸗ 
chen auf die Spur zu kommen. — Die Generalver⸗ 
ſammlung, unſer Landtag, wird auf den 1/13. Jan. 
ausgeſchrieben, aber man ſcheint ſich nicht beſonders 


darauf zu freuen. 5 


der am Sylveſterabend unter fo ſonderbaren Umſtän⸗ 


den auf der Schuhbrücke das Licht der Welt erblickt 
hat, und den durch die Milde einer Künſtlerin des Berli— 
ner Theaters, die ihn an Kindesſtatt annehmen wollte, 
eine gute Erziehung verheißen war, iſt am 8. d. M. 
eſtorden.“ 

Das hieſige Amtsblatt enthält nachſtehendes Pu⸗ 
blikandum, betreffend die Verhütung des Kindermordes: 
„Die preußiſchen Strafg ſetze enthalten folgende Vor⸗ 


) Bukareſt wird in Stadtviertel nach Farben abgetheilt. 
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durch unvorſichtige Behandlung das Leben, ſo tritt 
Zuchthausſtrafe von mehrjähriger bis lebenswieriger 
Dauer ein. 5) Aber auch ſchon diejenige Weidsper⸗ 


ſon, welche Schwangerſchaft und Geburt verheimlicht, 


hat, wenn das Kind verunglückt iſt, mehrjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe zu gewärtigen, ſollte fie ſonſt auch nichts ge⸗ 
than haben, wodurch der Tod des Kindes veranlaßt 
worden. 6) Vernachläßiget der Schwängerer, die Ei: 
tern, Vormünder oder Dienſtherrſchaften ihre Pflichten, 
ſo ſind ſie ſtrafbar und verantwortlich. — was hier⸗ 
mit aufs neue zu Jedermanns Kenntniß und Nachtach⸗ 
tung in Erinnerung gebracht wird. — Breslau, den 
10. Januar 1848. — Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht.“ 


. ee. 
Verſammlung der Sektion für Obft: und Gar: 
tenkultur, vom 9. und 30. Nov. und 14. Dez. 

In der Verſammlung vom 9. November gab Herr 
Schauer eine Einleitung zur Pomologie, welche jetzt als 
beſondere Wiſſenſchaft, von der Botanik getrennt behandelt 
werden kann. Er erörterte die verſchiedenen Zweige der 
Pomologie, als 1) die phyſiologiſche, 2) die beſchreibende 
und 3) die ökonomiſche, ſo wie die Geſchichte derſelben, 
worauf er den Bericht über die ihm zur Prüfung übergebe⸗ 
nen und vom Herrn Lehrer Sander zu Jacobswalde einge— 
ſendeten aus Kernen gezogenen Obſtarten abſtattete. 

Am 30. Novbr. ſprach derſelbe über die efbaren 
Knollengewächſe aller Erdtheile, und führte dieſel⸗ 
ben namentlich auf. Unter ihnen wird die Kartoffel die 
wichtigſte eßbare Knolle für die gemäßigten und kälteren 
Klimate wohl bleiben. Sehr beachtungswerth in jeder Hin⸗ 
ſicht erſcheint jedoch die Psoraten escnlenta Pursch, deren 
Knolle im ten Jahre eßbar iſt, während das Kraut zur 
Fütterung, ähnlich wie Klee, benutzt werden kann, die ſchon 
in unſeren Gärten bekannte Glyeine Apios L., beide in 
Nordamerika einheimiſch, und ganz beſonders Boussingault a 
baselloides Humb et B., fo wie Basella tuherosa H et B. 
Beide letzten gehören in die Familie der Chenopodiacene 
oder Melden oder Spinatkräuter, aus welchen wir ſchon 
viele Gemüſepflanzen beſitzen. Erſtere iſt von unſerm be⸗ 
rühmten Reiſenden A. v. Humboldt bei Loga in Quito ge⸗ 
funden und beſchrieben worden. Humboldt, Bonpland et 
Kunth nov. gen. VII. p. 196 et 145. 

Sie wächſt in einer Höhe von 8360 Fuß und blüht da⸗ 
ſelbſt im Auguſt (vergl. die gegebene Abbildung I e.). Die: 
fer große Gebirgsknoten von Lora beſitzt ein ſehr mildes 
Klima und es wurde von daher die Chinarinde ſchon vor 
Jahrhunderten bezogen, ehe man die andern Funbörter der⸗ 
ſelben kannte. Neuerdings hat die Bonw-imganl'in Hr Dr. 
Achenborn auch in Mexiko, einem kälteren Klima, gefun⸗ 
den. Allgemein wird dieſe Schlingpflanze jetzt in unſeren 
Glashäuſern kultivirt. Man pflanzt ſie um recht ſtarke 
Knollen zu erzielen, ins Freie an einem warmen ſonnigen 
Orte, woſelbſt fie oft eine Höhe von 15 Fuß erreicht. Giebt 
man ihr aber keine Stange, ſo legen ſich die windenden 
Ranken zur Erde nieder. Die Wurzelknoten hängen wie 
die unſerer Georginen zuſammen, die einzelnen Knollen ha⸗ 
ben aber viele horizontale, abſtehende Sproſſenknöllchen und 
gleichen etwas unſerer Tannzapfenkartoffel. Dieſe ſondert 
man beim Gebrauche der Knolle ab und verwahrt ſie im 
trocknen Sande zum Setzen wie auch aus Stecklingen dieſe 
Pflanze ſehr leicht vermehrt werden kann. 
junge Ranken ſind wie Spinat oder auch zu Fütterung zu 
verwenden. Ihre Blüthentrauben riechen außerdem ſehr an⸗ 
genehm. Der Gehalt, der gebraten oder geſotten, ganz wie 
die Kartoffel ſchmeckenden Knollen an Stärkemehl it 15 pCt. 
(bei der Kartoffel 18 pCt.) an Schleim 85 pCt. 

Basella tuberosa H. B. et Kunth (Mumb. ete. I. c. I 
prg. 151.) wächſt in ſchattigen ziemlich kalten Thälern bei 
Popayan und Poſto in einer Höhe von 5400-8000 Fuß. 
Die Wurzel davon iſt außerhalb roſenroth, innerhalb weiß, 
ſchleimig und genießbar. Sie wird auch wie die Batata als 
Aphrudisiacuma benutzt. Nach der Meinung des Vortra⸗ 
genden unterliegt die Kultur dieſer 4 Pflanzen in unſerm 
Klima keinen Schwierigkeiten. Zwei davon beſitzen wir be⸗ 
reits, die andern beiden, nämlich Peorstes esculenta und 
nacella tuberusa bleiben noch zu beſchaffen, und die Sektion 
wird ſich bemühen, dieſelben zu erhalten. 7 

In der letzten Sektionsverſammlung hielt Herr Direk⸗ 
tor Wim mer einen Vortrag über hybride und namentlich 
über in Parkanlagen anwendbare und zum Anbau empfeh⸗ 
lenswerthe Weidenarten, als welche die bei uns faſt nir⸗ 
gends gebauten S. daphnoides, S. Ianceolata D. C. und 8. 
holosericen Koch hervorgehoben wurden. Derſelbe erbot 


ſich von dieſen und andern neuen Formen dieſer Sippe den⸗ 


jenigen Herren, welche dieſelben anzubauen und zu verbrei⸗ 
ten geſonnen ſein ſollten, Stecklinge zukommen zu laſſen. 

In derſelben Verſammlung zeigte auch noch Herr 
Schauer getrocknete Exemplare aus der Familie der Pro- 


teaceen vor. 
Nadbyl, z. 3. Sekretär. 


Blätter und 


Kranken bericht der barmherzigen Brüder 
zu Breslau. 

Im Jabre 1847 wurden in dem Hoſpitale der 
barmherzigen Brüder zu Breslau 2018 Kranke in 
durchſchnittlich 74 Krankenbetten verpflegt. Davon wa⸗ 
ren aus dem Jahre 1846 als Beſtand überkommen 
63 Patienten, und wurden im Laufe des Jahres 1847 
neu aufgenommen 1955, 

Von den 2018 verpflegten Kranken gehörten 963 


dem katholiſchen Glaubens bekenntniſſe, 1052 aber den 


verſchiedenen akatholiſchen Konfeſſionen und 4 den 
Israeliten an. 1781 Patienten waren Schleſier, ba: 
von 1, aus Breslau, die übrigen 237 waren theils 
aus andern Provinzen des preußiſchen Staates, theils 
Ausländer. Es ſtarben im Ganzen 96 Perſonen; von 
dieſen 96 wurden 3 bereits todt und 25 fterbend 
dem Hoſpitale üderbracht; 16 ſtarben innerhald 24 und 
9 innerhalb 30—40 Stunden nach der Aufnahme; 
bei 5 Perſonen wurden Wiederbelebungsverſuche mit 
Erfolg gemacht; von den 68 in der Hoſpitalpflege 
verftorbenen Perſonen ſtarben 11 von 15 an vollende⸗ 
ter Lungenſchwindſucht, 9 von 32 an allgemeiner Waſ⸗ 
ſerſucht, 4 an abzehrendem, 3 von 205 an gaſtriſchem, 
1 von 30 am Nervenfieber, 4 von 25 an Typhus, 7 
von 82 an Lungenentzündung, 2 an Lungenlähmung, 
3 an Brand, 1 an Vereiterung der Pſoas, 2 an Ent⸗ 
zündung der Milz. 1 an Entzündung der Gedärme, 1 
an Erſchütterung des Rückenmarkes, 1 an Starrkrampf, 
l an Zerreißung des Dünndarmes, 1 in Folge erhalte⸗ 
ner Wunden, 1 in Folge von Quetſchung, 2 an Ver⸗ 
härtung der Leber, 1 an Altersſchwäche, 1 an ſchwar⸗ 
zer Krankheit, 1 an Säuferwah ſinn, I an Magenkrebs, 
1 an Kothfiſtel, 1. an Knochenbrand, 2 an Entzündung 
des Rippenfells, 1 an Elephantiaſis, 1 an Blutflecken⸗ 
krankbeit, 1 von 3 an eingeflemmtem Bruche, 1 an 
Bruſtwaſſerſucht und 1 am Waſſerkopf. Mithin ſtarb 
nach Abzug der ſterbend und todt Ueberbrachten von 
2018 Perſonen beinahe erſt der 30ſte Mann. Wahr⸗ 
lich im Vergleich mit andern Hoſpitaͤlern ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Reſultat. Beſonders im Jahre 1847 vorberr⸗ 
ſchende Krankheiten waren außer den gen öynlichen — 
Waſſerſucht mit 70, Nervenſieber mit 30, gaſtriſches 
Fieber mit 205 und Typhus mit 25 Patienten. Die 
ſchlechten Nahrungsmittel und die fonflige Noth unter 
den ärmern Volksklaſſen find wohl Haupturſache von 
dem beſonderen Hervortreten dieſer Krankheiten, 

Die 2018 Kranke ſind 29,872 Tage verpflegt 
worden, jo daß durchſchnittlich jeder Kranke 15 Tage 
im Hoſpitale blieb. - 

Außer dieſen 2018, im Hoſpital felhft verpfleg⸗ 
ten Kranken nahmen 1779 Perſonen das Inſtitut als 
Polykliniker in Anſpruch und erhielten außer ärztlichem 
Rath meiſt die Medizin unentgeltlich aus der Klo⸗ 
ſtr⸗Apotheke verabfolgt; 2344 Perſonen kamen uns 
entgeltlich zu chirurgiſchen Verbänden und 10,245 
Perſonen zu Zahn- und anderen Operationen und zu 
Aderläſſen, ohne allen Unterſchied des Standes, Alters, 
Geſchlichts und Glaubens, in das Kloſter, fo daß ins⸗ 
geſammt 16 386 Perfonen die Wohlthaten der Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt benutzten. Dieſem ungeheuern und immer 
ſteigenden Anſpruche des Publikums an die Kranken: 
Anſtalt g’genüber hat der Convent eine deſtimmte 
jährliche Einnahme von wenig über 7000 Rehlr., wo⸗ 
von die Zinſen des eigentlichen Kloſtervermögens 
4300 Rthlr. betragen. Daß nun der Convent mit 
feinen beſtimmten 7000 Rthlr. nicht 2018 Kranke im 
Hoſpitale vo..ftindig verpflegen und der, ärztliche und 
chirutziſche Hülfe ſuchenden Volksmaſſe von 12,599 
nicht genügen kann, zumal in der jetzigen Nothzeit, 
legt auf der Hand. Daß aber auch de, nur in es 
nem Thie der Provinz Sch efien für die barmherzigen 
Brüder in Breslau geſammelten Almoſen bei weitem 
nicht hinreichen, den Mangel zu decken, und daß daher 
der Convent in dieſen Zeiten der Noth von ſeinen Ka⸗ 
pitalien zuſetzen muß, ſieht jeder Unbefangene ein. Die 
Almoſen fließen ſpärlicher als ſonſt, und auch die Le⸗ 
gate find für die barmherzigen Brüder ſelten. Das 
verfloſſene Jahr hat noch nicht 500 Rthlr. an Legaten 
ein ebracht. Aber in dem Maße, wie bei den ſchweren 
Zeiten die Einnahmen des Kloſters geringer wer⸗ 
den, in demſelben Maße mehrt ſich der Andrang 
der Kranken. Und den kranken Armen von der Klo⸗ 
ſterpforte wegweiſen? Einen größern Schmerz als die⸗ 
fen giebt es für den Convent icht. Zur Zeit der 
Stifter und Klöſter erhielt. der Convent der barmher⸗ 
zigen Brüder von dieſen frommen Stiftungen viele 
und reichliche Unterſtützungen für ſeine armen Kran⸗ 
ken. Seitdem hat ſich die Zahl der täglichen Kranken 
faſt um 30 und der Andrang von Polyklinikern um 
Hunderte vermehrt, aber die unterſtützenden Stifter 
find nicht mehr. Dank daher der landesväterlichen 
Huld Sr. Maj. unſeres allergnädigſten Königs und 
Herrn, der als Entſchädigung für jenen Ausfall der 
Unterſtützungen aus den aufgehobenen Stiften aber⸗ 
mals auf einige Jahre den Staatszuſchuß mit jährlich 
2600 Rthlr. bewilligt hat. Aber wehe uns und den ars 
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(Fortſetzung.) 
men Kranken, wenn von den 7000 Rthlr. beſtimmten 
Kloſtereinnahmen nach Ablauf der feſtgeſetzten vier 
Jahre die 2600 Rthlr. Staatszuſchüſſe abermals 
vorenthalten werden ſollten, wie dies bereits vom Jahre 
1840 bis 1. Juli 1847 zum größten Nachtheile des 
Inſtituts geſchehen iſt. 

Daher fleht der unterzeichnete Convent im Namen 
der armen Kranken eben ſo herzlich als dringend alle 
edlen Menſchenfreunde um fernere Beweiſe der Wohl: 
thätigkeit an. Ganz beſonders bitten wir um alte 
Leinwand zu Charpie und Verbänden für die vielen 
Wunden und Geſchwüre der Kranken. Gott, der 
Vergelter alles Guten, wird jede, auch die kleinſte 
Gabe an den edlen Gebern ſegnen. Der Convent wird 
nicht aufhören, für die Wohlthäter des Hoſpitals zu 
beten und unter Gottes Beiſtande treu und gewiſ⸗ 
ſenhaft die anvertrauten Kranken aller Con feffio 
nen zu pflegen. Nur bittet der Convent, es mögen 
die Kranken aus der Ferne zuvor ſchriftlich ange 
meldet und erſt nach zugeſagter Annahme in das Ho⸗ 
ſpital gebracht werden, weil wir ſonſt — bei der be⸗ 
ſtändigen Ueberfüllung der Krankenſäle — in die trau⸗ 
rige Nothwendigkeit verſetzt ſind, unangemeldet an⸗ 
kommende Kranke aus Mangel an Raum abzuweiſen; 
auch glauben wir wiederholt bemerken zu müſſen, 
daß die Heilbarkeit der angemeldeten Kranken ärzt⸗ 
lich erwieſen fein ſoll, weil Unheilbare in unſerem 
Hoſpitale nicht aufgenommen werden können. Schließ⸗ 
lich erwähnen wir noch, daß bisweilen Kranke durchaus 
nicht bleiben wollen und, noch nicht ganz geneſen, fort⸗ 
verlangen, oder aus gröblichem Ungehorſam und 
ungebührlichem Betragen vor der Heilung fort⸗ 
gewieſen werden müſſen; ſolche Patienten müſſen ſich 
die traurigen Folgen ihres verkehrten Handelns ſelbſt 
zuſchreiben. Stellt ſich die Unheilbarkeit eines Patien⸗ 
ten im Laufe der Pflege auf ärztliche Entſcheidung her⸗ 
aus, ſo ſind wir nothgedrungen, ſolche Unheil⸗ 
bare zu Gunſten der Heilbaren, die ſonſt abge- 
wieſen werden müßten, nach einiger Zeit wieder 
zu entlaſſen. 

Endlich ſagen wir allen und jeden Wohlthätern un⸗ 
ſerer Armen⸗Krankenanſtalt den herzlichſten Dank; 
insbeſondere fühlen wir uns gedrungen, den hochwohl⸗ 
löblichen Direktionen der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
öffentlich zu danken für die Freundlichkeit, mit der ſie 
zu der unentgeltlichen Heimaths⸗Beförderung der 
entlaſſenen Patienten großmüthig beigetragen haben. 

Breslau, den 11. Januar 1848. 

Der Convent der barmherzigen Brüder. 


T Aus der Provinz. In der Nacht vom 5. 
zum 6. Januar verſuchte eine 10 bis 12 Mann ſtarke 
Diebesbande bei dem Stellenbeſitzer Peſchel in 
Schwarzau, Kreis Lüben, einen gewaltſamen Einbruch, 
mußten aber die Flucht ergreifen, da ſich ꝛc. Peſchel 
nebſt feiner Familie energiſch vertheidigte, bis Leute zu 
Hilfe kamen. Die ſelbe Nacht verſuchte dieſe Bande 
bei den Stellenbeſitzern Fohl und Weiß in Dittersbach 
einzubrechen, wurde aber durch die Nachtwächter ver⸗ 
trieben. Einen Wächter in Dittersbach ſchlug einer 
der Bande mit einem ſtarken Stock über den Kopf, 
daß derſelbe bewußtlos niederſank und hätte denſelben 
gewiß getödtet, wenn die übrigen Wächter, die den 
Umſtand gewahrten, nicht zu Hilfe geeilt wären. Zwei 
Männer verfolgten die in die Flucht getriebene Bande 
zu Pferde und theilten den Vorfall den Nachtwächtern 
von den Ortſchaften die ſie paſſirten, wie auch den 
Gensdarmen in Lüben mit. Der berittene Gensdarm 
Blaſig ſetzte ſofort die ſtädtiſche Polizei von dem Vor⸗ 
fall in Kenntniß, und veranlaßte eine Lokal⸗Reviſion 
bei den unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden Perſonen. 
Gleichzeitig wurde dieſer Vorfall dem königl. Kreis⸗ 
Landrathe mitgetheilt, und dieſer verfolgte die Bande 
unter Begleitung der Gensdarmen und da dieſelbe 
alem Vermuthen nach aus der Umgegend von Liegnitz 
ein mußte auf der Chauſſee nach Liegnitz, wo es auch 

elang 5 derſelben zu verhaften. Ein öter dieſer Bande 
zurde durch die Nachtwächter in Oſſig verhaftet und 
er Behörde überliefert. 


I 

(Breslau.) Im Bezirke des Ober:Landesgerihts in 
Cogau wurden efördert? — Die Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Askultatoren Eichner, v. Gersdorf und Kahl zu Referen⸗ 
dien. Der Ober⸗Berg⸗Rath Graf v. Schweinitz zu Wal 
deiburg hat die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung erhalten, an 
deſen Stelle iſt der Berg- R antſcher zum Direktor des 
nüderſchleſiſchen Berg⸗Amts ernannt worden; der Maſchi⸗ 
unmeiſter Rudolph Wähnoldt iſt aus dem oberſchleſiſcheu 
u den niederſchleſiſchen Berg⸗Amts⸗Diſtrikt verſetzt; der 
Zergamts⸗Kalkulator Rückert zu Waldenburg iſt vom 1. 
anüar k. J. ab penfionirt; der Civil Anwärter Hoffmeiſter 
it als Kaffen-Affiftent bei dem Bergwerks Produkten⸗Com⸗ 
tar zu Breslau angeſtellt worden. — Dem Kandidaten des 
eungeliſchen Predigtamts Auguſt Triller zu — 9 iſt 
di Erlaubniß zur Annahme einer Hauslehrerſtelle ertheilt 


worden. — Beſtätiget; die auf ſechs Jahr gewählten unbe: | gerßer Bedeutung 


ſoldeten Rathmänner Gottlieb Dierbach und Ernſt Kube zu 


Bernſtadt; ferner der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete 
Rathsherr Auguſt Rösner zu Glatz. Befördert: der ver⸗ 
ſorgungsberechtigte Gardejäger Thobias zum Förſter in 
Tarxdorf im Forſtrevier Schöneiche; der verſorgungsberech⸗ 
tigte Gardejäger Kaſchke zum Waldwärter in Neuheide im 
Forſtrevier Neſſelgrund; der verſorgungsberechtigte Garde: 
Jäger Andrée zum Holzablagen-Aufſeher und Waldwärter 
in Jeltſch bei Ohlau; der verſorgungsberechtigte Corpsjäger 
Löſchmann zum ſtationären Hülfsaufſeher in Hochwald im 
Forſtrevier Zobten; der ftationäre Hülfsaufſeher Janichs zu 
8 im Forſtrevier Schöneiche zum Förſter im Sto⸗ 
erau im Forſtrevier gleichen Namens; der Holzhofswärter 
Schmidt in Glatz zum Förfter in Alt⸗Cölln im Forſtrevier 
Stoberau; der Waldwärter Hauck zu Neuheide zum Förſter 
in Kaiſerswalde im Forſtrevier Neſſelgrund; der Flößauf- 
ſeher Klimm in Baruthe zum Förſter in Sgorſellitz im 
Forſtrevier Windiſchmarchwitz; der ſtationäre Hülfsaufſeher 
Blum zu Hochwald im Forſtrevier Zobten zum Förfter in 
Heidau im Forſtrevier Schöneiche. — Verſetzt: der Förſter 
Jenner aus Stoberau in gleicher Eigenſchaft nach Waldecke 
im Forſtrevier Katholiſchhammer; der Förſter Müller aus 
Kaiſerswalde im Forſtrevier Neſſelgrund in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Klein⸗Silſterwitz im Forſtrevier Zobten. — Pen: 
ſionirt: a. der Förſter Salbey zu Klein⸗Silſterwitz im Forſt⸗ 
Revier Zobten; b. der Förſter Weidemann in Aſt⸗Coölln, 
Forſtrevier Stoberau. 5 

Vermächtniſſe. Der am 26, Juni 1846 zu Endersdorf, 
Reichenbacher Kreiſes, verſtorbene Wundarzt Anton Brau⸗ 
lick hat der daſigen Armenkaſſe 40 Rtlr. legirt. — Die zu 
Schweidnitz verwittwet verſtorbene Mühlwaagemeiſter Ro⸗ 
fina Eliſabet Hoffmann, geb. Rüffer, hat in ihrem Teſta⸗ 
ment die daſige ſtädtiſche Armen⸗Verwaltung zur Univerfal- 
Erbin mit der Verpflichtung eingeſetzt: a. dem Curatorio 
des E. Gfr. Laubeſchen Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗In⸗ 
ſtituts daſelbſt 800 Rthlr., b. zur Gründung zweier neuer 
Waiſenſtellen 2600 Rtlr. zu zahlen, und den Ueberreſt als 
„Roſina Eliſabet Hoffmannſche Stiftung für evangeliſche 
Bürgerwittwen“ zu verwalten und daraus Penſionen zu 2 
Rtlr. monatlich an Berechtigte zu vertheilen. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Die Schnelligkeit der Eiſen⸗ 
bahnfahrten hat die Differenzen in der Zeit der ver⸗ 
ſchiedenen Orte viel auffallender herausgeſtellt, als es 
bisher empfunden worden. Auf der Bahn zwiſchen 
Berlin und Breslau wird daher, z. B. in Kohlfurth 
nach doppelter Zeit, Breslauer und Berliner gerechnet, 
um nicht durch die Differenzen Irrthümer zu veran⸗ 
laſſen, wodurch vielleicht ein Reiſender den Zug ver⸗ 
ſäumen könnte. Es wird ſomit dem Publikum ange⸗ 
nehm ſein, daß zu den mancherlei Reiſehülfsmitteln 
(Fahrplänen, Tarifen u. ſ. w.), die im Druck erſchſe⸗ 
nen find, ſich auch eine Na chweiſung über dieſe 
Differenzen der Zeit auf den verſchiedenen Sta⸗ 
tionen und Hauptpoſtſtraßen gefügt hat. Ber in bei 
Decker.) Das kleine portative Heftchen kann ſehr 
gute Dienſte leiſten. Zwiſchen Berlin und Köten iſt 
eine Differenz von 5%, Minuten, zwiſchen Berlin und 
Erfurt eine von 9 ½, Hamburg 13%, Minden 17 
Düſſeldorf 26%, Köln 25%, u. ſ. w. Um fo viel 
Minuten gehen die richtigen Uhren in den genannten 
Städten gegen die Berliner nach. — Dagegen gehen 
die richtigen Uhren gegen die Berliner vor in Glo⸗ 
gau, in Breslau 14 ½, in Gleiwitz 21%, Mi⸗ 
nuten. ; 

— * Paris. (Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vom 3. Januar.) Außer einigen Bemerkungen 
des Herrn Regnault, ſeine eigenen Verſuche über das 
Verhalten der Gaſe bei der Athmung uud diejenigen 
des Herrn Dopere betreffend, welche Herr Dumas der 
Verſammlung wohl nicht mit Recht als höchſt zuver⸗ 
läſſig angeprieſen hatte, iſt das Wichtigſte der heutigen 
Sitzung der Bericht des Herrn Baudant über die ſchon 
oft erwähnten vielen und ſchönen Erzeugungsverſuche 
von kryſtalliniſchen Mineralien von Ebelman. Die 
Denkſchrift des Herrn E. iſt zum Drucke in die Abh. 
ausw. Gel. verordnet; wir theilen nur noch die neueſten 
Ergebniſſe mit, welche aus der Benutzung des Kieſel⸗ 
äthers gewonnen find. Aus dieſem hatte der Herr E. 
durch Behandlung mit feuchter Luft ſchon vor 2 Jah⸗ 
ren verſchiedene Kryſtalle erhalten, einen farblos und 
durchſichtig, wie der Bergkryſtall, andere opaliſirend und 
im Waſſer durchſichtig werdend, wie die natürlichen Welt⸗ 
augen. Seitdem ſind Herrn E. größere Stücke gelun⸗ 
gen. Halbkugelige Linſen, welche in gläſernen Ballons 
erzeugt wurden, ſind ganz geblieben, ungeachtet der ſtar⸗ 
ken Zuſammenziehung, der ſie unterliegen mußten, nur 
iſt eine ſehr große Langſamkeit in der Reaktion zu 
beobachten, wenn man Riſſe vermeiden will. Eine dieſer Lin⸗ 
fen von 0,05 bis 0,06 m. Durchmeſſer (beil. % Zoll) iſt 
ſeit 15 Monaten feft, aber die Molekulardewegang 
darin dauert noch immer. Miſcht man mit dem Kie⸗ 
ſeläther alkoholiſche Löſungen von gefärbten Stoffen, jo 
erhält man mancherlei Färbungen. Eine der merkwür⸗ 
digſten iſt diejenige durch Goldchlorür, der Kieſel färbt 
ſich zum schönen Goldtopas; nach einiger Zeit entwik⸗ 
keln ſich unter dem Eimfluffe des Tageslichts in der 


Mitte des feſten Körpers Goldblättchen mit Metallglanz, 


glimmerartigen Anſehens. Dieſe Beobachtung iſt von 
für die Aufklärung ähnlicher natür⸗ 


licher Erſcheinungen. Im Sonnenlichte färbt ſich die⸗ 
ſer Goldglimmer blau, violett, roſa und bleibt durchſich⸗ 
tig. Man kann demnach auf feuchtem Wege dieſelbe 
Roſenfarbe herſtellen, die man bei Bereitung des Kry⸗ 
ſtallglaſes durch Gold auf trockenem Wege erhält. 
Sind die Goldblättchen im Innern des Kryſtalls 
zahlreich, ſo bemerkt man die grüne Färbung vom 
durchfallenden Lichte. Die meiſten dieſer Er⸗ 
zeugniſſe, wenn ſie größer ſind, können erſt nach lan⸗ 
ger Zeit gehandhabt werden, die Wärme der Hand 
reicht hin um Spalter hervorzubringen, aber man hat 
mehrfältig beobachtet, daß die letzteren ſich allmählig 
wieder ſchließen. So iſt das obenbezeichnete große 
Stück mehrmals in der ganzen Breite geſpalten, aber 
alle Spalten ſind verſchwunden. Durch dieſe Eigen⸗ 
ſchaft unterſcheiden ſich dieſe Kryſtalle in ihrem Mole⸗ 
kularverhalten weſentlich von den geſchmolzenen Glä⸗ 
ſern. Bei einigen Steinen betrug die Zuſammenzie⸗ 
hung 0,96 des Volumens. — Mehrere der erhaltenen 
Opale werden in feuchter Luft ganz durchſichtig. In 
30—40° Wärme werden fie trüb, verlieren etwas 
Waſſer, nehmen aber ſpäter Durchſichtigkeit und frühe⸗ 
res Gewicht wieder an. Die trockenen Opale ſaugen 
Chlorwaſſerſtoffgas, Ammoniak- nnd Schweſelwaſſer⸗ 
ſtoffgas reichlich auf. Waſſer und Alkohol wirkten bei 
der optiſchen Unterſuchung ganz eigenthümlich und 
überraſchend (wie, iſt nicht geſagt); Saſſafrasöl hing 
ſich fo feft an die Kieſeltheilchen eines Kryſtals, daß 
Hr. Arago es nicht wieder austreiben konnte und 
die Beobachtung unterblieb. Gegenwartig wird man 
ſie erneuern können. x 


— (Köln.) Zu Wevelinghoven wurde am 31. 
Dezember von vielen Einwohnern um halb 11 Uhr 
Abends, bei ſtiller Luft, ein Erdſtoß verſpürt, cher 
die Häuſer an verſchiedenen Stellen des Ortes erſchüt⸗ 
terte, fo daß Leute in denſelben aus dem Schlafe auf⸗ 
geweckt wurden. Einige hatten eine Empfindung, wie 
wenn ein ſchwer beladener Wagen am Hauſe vorüber 
führe, Andere, als wenn ein ſehr ſchwerer Gegenſtand 
auf den Boden gefallen wäre und das Haus in Er⸗ 
ſchütterung verſetzt hätte. Die Erſchütterung währte 
nur einige Sekunden. (K. 3.) 


— Das Haus Rothſchild erläßt in den Frank⸗ 
furter Blättern folgende Erklärung: „Mehrere aus⸗ 
wärtige Blätter gefallen ſich feit einiger Zeit darin, 
ihre Leſer mit dem Märchen zu unterhalten, daß wir 
die Zahlungseinſtellung des Hauſes S. v. Haber u. 
Söhne in Karlsruhe und Frankfurt durch einen ge⸗ 
gen daſſelbe geführten Schlag veranlaßt, demſelben 
plötzlich den Kredit aufgekündigt und damit zugleich die 
unredliche Abſicht verbunden hätten, drei deutſche Fa⸗ 
briken der engliſchen Rivalität zu opfern. Wir haben 
hierauf einfach zu entgegnen: An dem Mißgeſchicke je⸗ 
nes Hauſes und an den Verlegenheiten der von ihm 
durch Wechſeltraſſirungen und Acceptationen unterſtütz⸗ 
ten Fabriken tragen wir nicht die entfernteſte Schuld. 
Das gedachte Haus hatte bei uns keine laufende Rech⸗ 
nung außer für kleine Auszahlungen und Gelderhebun⸗ 
gen, die es in unſerem Auftrage zuweilen in Karlsruhe 
beſorgte. Das Haus S. v. Haber und Söhne hatte 
ſich niemals bei uns einen Kredit eröffnet; unmöglich 
wäre es alſo geweſen, ihm einen ſolchen auſzukündigen. 
Gegen alle ſyſtematiſche Schmähungen ſchützt uns die 
Thatſache, daß wir bis zum Vorabende der Zahlungs⸗ 
einſtellungen mit größter Bereitwilligkeit Geſchäftsbezie⸗ 
hungen zu dem gedachten Hauſe fortgeſetzt haben, deſ⸗ 
ſen Kataſtrophe aber durch die allgemeinen nachtheiligen 
Geldverhältniſſe und die Krediterſchütterungen auf aus⸗ 
2 Handelsplätzen herbeigeführt ward. Frankfurt 
a. M., 7. Januar 1848. 

M. A. v. Rothſchild und Söhne.“ 
1 — 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Gifenbahn, 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei R 
trug die Frequenz in der Woche a iR DIT 
Jan. d. 5 9256 Perfonen und 20637 Rtlr. 5 Sgr. 
3 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und 


Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltli ä 
1 tl 
durch die Controle. Wee wee 


Verantiwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Prot e ſt. 

Die Herren Stadtverordneten Grund und Bar⸗ 
tels erklären (erſterer in Nr. 7 der Brest. Z., letzte⸗ 
rer in Nr. 8 der Schleſ. Z.) die Nachricht der Ei⸗ 
berfelder Ztg.: daß bei ihnen wegen der bekannten 
Adreſſe an den Magiſtrat Hausſuchung ſtattgefunden 
habe, für „un wahr“. Soll dieſe Er⸗ 
klärung Das ausfagen, was ein befteundeter Artikel 


— 


in Nr. 6 der Schleſ. Ztg. „+* Breslau, 7. Januar“ 
mit unerhörter Dreiſtigkeit behauptete, nämlich 
daß an der ganzen Sache auch nicht ein Wort 
wahr ſei, fo muß ich dieſer Erk lä⸗ 
rung einen feierlichen Proteſt entgegenſtellen. 
Zuvor aber will ich eine kleine Geſchichte erzählen. — 
Vor ungefähr 8 oder 9 Jahren meldete ich in dieſer 
Zeitung, daß der Kapellmeiſter S. hier angelangt ſei, 
daß er noch am ſelbigen Tage eine der hieſigen Haupt⸗ 
kirchen beſucht und beſichtigt und am Abende in ei⸗ 
nem Privatzirkel ein Adagio geſpielt habe. Am fol⸗ 
genden Tage nach dieſer Meldung brachte die Zeitung 
die Berichtigung: die Nachricht, daß der Kapell⸗ 
meiſter S. die hieſige Kirche beſichtigt und in einem 
Privatzirkel ein Adagio geſpielt habe, iſt unwahr. — 
Ich war außer mir, ich hatte den S. ſelbſt in der 
Kirche geſehen und geſprochen, und von einem Theil⸗ 
nehmer jenes Privatzirkels gehört, daß er dort geſpielt 
habe, und doch ſtand es hir mit deutlichen großen 
Buchſtaben gedruckt: das iſt unwahr. Ich hatte 
mich noch nicht von meinem Erſtaunen erholt und las 
zum zwanzigſten Male die Berichtigung durch, als 
eine hieſige muſikaliſche Notabilität in meine Stube 
ſtürzte und mich alſo anfuhr: „Wie können Sie aber 
ſo unwahres Zeug in die Welt hinein ſchreiben? Ich 
freute mich ſchon bei Ihrer geſtrigen Nachricht, daß 
S. hier ſei und wollte ihn heut beſuchen, da las ich 
ſo eben in der Zeitung, daß an der ganzen Ge⸗ 
ſchichte kein Wort wahr iſt.“ — Ich beruhigte 
den Künſtler, und ſchrieb einen Proteſt gegen die ob⸗ 
ſcure Berichtigung. Das Reſultat war, daß der „Be⸗ 
richtiger“ darauf erklärte: Kapellmeiſter S. ſei aller⸗ 
dings in der Kirche geweſen, habe ſie aber nicht 
beſichtigt, ſondern ſich die zur Zeit aufgeführte Mu⸗ 
fit angehört. Auch ſei er allerdings in dem 
Privatzirkel geweſen, habe aber nicht ein Ada⸗ 
gio, ſondern ein Andante geſpielt. — „Der Kukuk hole 
ſolche orakelmäßige Berichtigungen, dachte ich, die man 
drehen und wenden kann, wie einen delphiſchen Spruch, 
und die unſer einen zum Märchen⸗Dichter machen kön⸗ 
nen, ohne daß man es will. Was habe ich und 


80 


das Publikum von Berichtigungen, die unter dem 


Scheine der ſtrengſten Wahrheit den Uneingeweihten ſtark 


hinters Licht führen.“ — Nun zu den oben citirten Erklä⸗ 
rungen. Sollen ſie ſo viel heißen: daß die ganze 
Geſchichte nicht wahr ſei, ſo behaupte ich da⸗ 
gegen, daß die Erklärung Unwahres enthalte. 

Der Korreſpondent der Elberfelder Zeitung. 


Bekanntmachung 

Diejenigen zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſ⸗ 
ſierten Haus-Eigenthümer, welche die im Laufe dieſes 
Jahres dieſelben treffende Einquartierung nicht in ihre 
Häuſer aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum J. März 
d. J. bei uns ſchriftlich anzuzeigen und dabei zugleich 
den ſtellvertretenden Wirth und deſſen Wohnung an⸗ 
zugeben. 

Es haben diejenigen, welche dieſe Anzeige unter⸗ 
laſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung nicht 
geſtattet wird und, inſofern die Aufnahme der Einquar⸗ 
tierung in natura unmöglich iſt, außer der Nachtra⸗ 
gung der zu wenig gehabten Einquartierung eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1 bis 3 Rthlr. gegen fie feſtgeſetzt werden 
wird. ' 

Hierbei erinnern wir wieder daran: daß nach Aller» 
höchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der 
Einquartierung einfchläfrige Betten gewähren müffen. 

Breslau, den 5. Januar 1848. 

Die Servis⸗Deputation. 


Das Breslauer Hanselsblatt 
erſcheint wie bisher dreimal wöchentlich, auch wird das 
unter dem Titel: „Handels-Geſetzgedung und 
Handels -Recht“ von dem Herrn Juſtizrath 
Graeff redigirte Beſblatt, in wöchentlichen Lieferungen 


fortgeſetzt werden. Wir bitten die auswärtigen Her 
ven Intereſſenten, Beſtellungen bei den ihnen zunächſt 
gelegenen königl. Poſt⸗Aemtern zu machen. 

8 Die Expedition. 


In Nr. 3 des Breslauer Erzählers vom 7. Januar 
wird mitgetheilt: 

(Hamburg.) Dieſer Tage wurde eine arme Frau 
mit drei Kindern auf ein Mal entbunden. Die dürf: 
tige Wöchnerin hatte nur auf ein Kind gerechnet, und 
nun wollte Gott, daß drei im Schoße der Mutter la⸗ 
gen. Davon hörten kaum die Hamburger Frauen, als 
ſie von Nahe und Ferne herbeieilten. 100 Kleiderchen, 
400 Wickeltücher, Häubchen, 100 Kiffen und 100 
kleine Deckchen waren in einer Stunde dargebracht. 
Die Hamburger Herren wollten auch nicht zurück⸗ 
bleiben und brachten 1000 Mark. Die beglückte Frau 
preift nun die Herzen ihrer Mitbürger und verſichert: 
Wenn Gott mir das nächſte Mal ſogar Vierlinge 
ſchicken ſollte, ich habe genug! 

Aehnliches trug ſich kürzlich in unferer guten Stadt Bres⸗ 
lau zu. Die ausnehmend kleine Frau eines armen, arbeit⸗ 
ſamen Schuhflickers ſah mit Angſt und Bekümmerniß ihrem 
Erſtlinge entgegen, nicht entfernt ahnend, daß der Himmel 
ihr zum neuen Jahre ſtatt einen, zwei muntere Knaben 
ſchenken würde, welchen in dem beengten kalten Raume kaum 
die allernothigſte Pflege von der jeder kräftigen Nahrung 
entbehrenden Mutter zu Theil werden kann, weil es an Al⸗ 
lem, ſogar an einem Körbchen gebricht, worin die beiden 
zarten Säuglinge gelegt werden konnten, obſchon der be⸗ 
kümmerte Vater Tag und Nacht bemüht iſt, das hoͤchſt 
Nothdürftigſte zu erſchwingen, was indeß, da er auch noch 
ſeine alte Schwiegermutter mit ernährt, bei der ſehr her⸗ 
abgekommenen Profeſſion eine reine Unmöglichkeit iſt. Mod: 
ten daher doch auch bei dieſem unſere Stadt fo nahe ange⸗ 
henden Ereigniß nur ein kleiner Theil biederer Menſchen es 
der Mühe werth halten, ſich von der Wahrheit des Ange: 
führten zu überzeugen, um da zu helfen, wo es ſo ſehr 
Noth thut, damit einer ganzen, blutarmen Familie eine ver⸗ 
hältnißmäßig eben ſo große Freude bereitet werde, als jener 
armen Frau zu Hamburg, welches ſicher dann geſchehen 
dürfte, ſobald auch nur der hundertſte Theil von dem, was 
Hamburgs Bewohner für dieſelbe thaten, der Wöchnerin zu 
Theil wird, was indeß bald geſchehen muß, ehe die beküm⸗ 
merten Eltern des Zwillingspärchens den Schmerz der Tren⸗ 
nung von igren geliebten Kleinen erleben. Die Wohnung 
der Armen iſt Ketzerberg Nr. 30 eine Stiege. Der Name 
des Ernährers: Spiehrs. . — — 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir die oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der Zeitung 


abgedruckt erſcheinen ſollen, bis ſpäteſtens 12 Uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


y Theater: Nepertoire, 
Mittwoch, zum Beueſiz für Fran 
Küchenmeiſter, zum erſten Male: 


„Catharina Cornaro, Königin von 
Eypern. Große tragiſche Oper mit 
Tanz in 4 Aufzügen von Saint Georges, 
frei übertragen von A. en Muſik von 
Franz Lachner. — Perſonen: Jakob 
von Luſignan, König von Cypern, Herr 
Schloß. Andrea Cornaro, Edler von 
Venedig, Herr Rieger. Onofrio, Mit: 
glied des Rathes der Zehn, Herr Schott. 
Catharina Cornaro, Nichte des Andrea 
Cornaro, Frau Küchen meiſter. Marco 
Vernaro, Edler von Venedig, Herr Kahle. 
Spiridio, Bandit, Herr Grahl. Angelo, 
Bandit, Herr Puſchmann. Ein Offizier, 
Herr Kafka. — Die neue Dekoration des 
dritten Akts: „Der Markusplatz in Ve⸗ 
nedig mit der St. Markuskirche und dem 
Dogenpallaſt“ iſt von dem königl. Deko⸗ 
rationsmaler Herrn Gropius in Berlin. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Henriette mit Herrn Bernhard 
Buchholz aus Liegnitz beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Jauer, den 9. Januar 1848. 

Bernhard Sachs und Frau. 


Verlobuungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Emma, mit dem Gutöbefiger Herrn Va⸗ 
lentin Majunke beehre ich mich allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 7 
‚ Verw. Fritſch, geb. Gräſer.“ 

Trachenberg, den 9, Januar 1848 

. 
Todes Anzeige. 

Am 1. Januar entſchlief zu einem beſſeren 
Leben, nach kurzem aber ſchweren Leiden, 
unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter Eleonore Brodſach, geb. 
Breffler, zu Landsberg, in einem Alter von 
65 Jahren, nachdem am 25. November 1847 
ihr Gatte und unſer unvergeßlicher Vater, Karl 
Brodſach, nach vollendetem 75. Lebensjahre 


— 


zu Hrzeworsk in Galizien ihr voranging. 
De 3 


zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Freunden und Verwandten ftatt beſon⸗ 
derer Meldung an. 
Landsberg, den 6. Januar 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Das am Sten d. um 3 uhr Morgens, 
nach 18tägigem nervöſen Leiden im 47ſten Le: 
bensjahre erfolgte Ableben meiner geliebten 
Gattin Louiſe Aßmann, geb. Sperlich, 
zu Neuſtadt D/ S. gebürtig, beehre ich mich, 
Freunden und Bekannten zu ſtiller Theil: 
nahme anzuzeigen. 4 

Paruſchowitz bei Rybnik, 9. Jan. 1848, 

K Gruft Aßmann, Plagmeifter, 


Todes: Anzeige, 


Naktadem Brael Szerk w Poznaniu wlasnie wyszlo, # jest do nabyels 


Am 9. Januar entſchlief am Lungenfhlage| w Wrochawia u F. Hirta i Korna: 


ſanft im Herrn, die verw. Frau von Heut⸗ 
hauſen, geb. von Dalmann, in dem Al⸗ 
ter von 71 Jahren. Dies zeigen im Gefühl 
des tiefſten Schmerzes, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen, 
Gnadenfrei, den 10. Januar 1848. 
Todes Anzeige. 

Am 9. d. M., des Abends 8 Uhr, entriß 
mir der Tod meine innigſt geliebte Frau, 
Theodore Wilhelmine, geb. Hellwig, 
in einem Alter von 64 Jahren 5 Monaten — 
mit der ich über 46 Jahre vereint geweſen — 
von meiner Seite, welches ich allen geehrten 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzeige. 

Neiſſe, den 11. Januar 1848. 

v. Buſſe, General⸗Major, 
mit den hinterbliebenen zehn Kindern 
und zwölf Enkelkindern. 


12 ͤ TTT 
Freundliche Wohnungen 
am Naſchmarkt Ne. 47, 
zu den billigen Preiſen von 
25, 70, 65, 55 u. 50 Nthlr., 
beſtehend aus je zwei Stuben und einer auch 
als Entree zu benutzenden Küche, nebſt Bei⸗ 
gelaß, ſind an einzelne Perſonen oder doch 
an ſtille und ſolide Familien zu vermiethen. 
Näheres ebendaſelbſt bei Herrn Rudolph 

Hoffmann, Ate Etage des Vorderhauſes. 

Sing-Ahademie, Heute über acht 
Tage, Mittwoch den 19. Jaunsr, nach der 
Uebung General- Versammlung 
zur Wahl der Ausschuss-Mitglieder. 


Historische Seetion. 
Donnerstag den 13. Januar Abends’ Uhr. 
Herr Consistorial- und Schulrath Menzel: 
Fortsetzung des frühern Vortrages über die 
ersten Regierungsjahre Friedrich Wilhelm II. 


Der Anwaltsverein 
verſammelt ſich Sonnabend den 15. d. Mts., 
Abends 7 Uhr, im König'ſchen Lokale, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 21. g 

Berichtigung. 

In der geſtrigen Zeitung, in der Bücher⸗ 
Anzeige des Hrn. Friedländer, ſoll es 
heißen: Kosmos v. Humboldt Sr B. und 
nicht 2 Bände. 


Wintergarten. 


Heute 14. Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert. 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. um Vorzeigung der Abonnements⸗ 
Billets wird ſehr gebeten, eben ſo auch Män⸗ 
tel ꝛc. in der Garderobe gefälligſt abzulegen. 

Schindler. 
lügel ſteht zu ver⸗ 


Ein guter 7oktaviger 
r. 37 im dritten 


miethen Neuewelt⸗Gaſſe 
Stock. 


0 0 .. Pr 
Regulamin Policji Polowej 
dla wszystkich ezesci kraju 
w ktörych Powszechne Prawo Krajowe ma moc zobowigzujgcg 
2 wylaczeniem powialöw Rees i Duisburg. 
Z dnia 1. Listopada 1847. 
Cayli nowe prawo na zapobiezenie do!ych czasowym naduzyciom we wypasaniu i 


rsbieniu szköd po rolach pastwiskach, ogrodach, drogach, lasach i. t. p. 
i zoberpieezeniu wiasciciel, Cena zip. 1. 5 RS a ag 


Eine zweite Aufſtellung von Neukomms Reiſe d 
‚Dur 
die Schweiz f a4 
befindet ſich ſeit dem 9. d. M. auf vielfache Aufforderung 
im Wintergarten 8 

3 if Rate 22 Seelen en: Beet, onntag und Mittwoch, Abends, fo wie 
auch die erſte Aufſtellun en Nr. tagli ü i 

8 uhr für den . Abe date 2 1 n 19 9 pr bis Abends 


Gasbeleuchtungs⸗Attien-Geſellſchaft. 
Steinkohlen⸗Theer, 


fabrizirt in der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt hierſelbſt, wird jederzeit von Vormi i 
Nachmittag 5 Uhr daſelbſt verkauft. : Burke Vormittag 8 bie 

Nach den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues II. ei 
$ 258, Jahrgang 1844, iſt der Steinkohlentheer das beſte bekannte Mittel, Holzwerk in 
der Erde vor Faͤulniß zu ſichern; die Pfähle, Stangen ꝛc. werden geſchält, — 
und angebrannt, dann drei bis viermal mit dickem Steinkohlentheer üb 88 
eingetaucht und nach dem Erhärten des Anſtrichs in die Erde geſetzt. In natürlichem Zu⸗ 
ſtande oder heiß aufgetragen, it er zum Auſtrich auf Eiſen, Holz oder Mauer⸗ 
werk, welches dem Wind und Wetter ausgeſetzt iſt oder im Waffer ſteht, ſehr zu empfeh⸗ 
len; nachdem der erſte en 7 5 iſt, der en ein⸗ oder 2 — zu 
wiederholen. Man erhält dann einen ſehr dauerhaften firnißarti 
Anſtrich, der viele Jahre der Witterung wiederſteht. ſtartigen glänzenden 
Schmie etwas Oel verjegt dient er zur Verringerung der Reibung und als Wagen⸗ 

miere ic, N 

Auch erhält man einen, zwar nicht ſchnell bindenden, aber ungemein 
a 57 7 Staubkalk anftatt mit Waſſer mit Theer anmacht und die 3 — 

and dazu thut. 5 r N \ 

Der Preis pro Gentner ift Ein Thaler fünfzehn Silbergroſchen, bei Quantitäten übe 
zehn Centner billiger. Die Faller werden zum Seldſtkoſtenpreiſe berechnet. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 


Heilſame Erfindung. 
Hümmerts Pollutions⸗Verhütungs⸗Inſtrument 


welches, ohne im Geringften unannehmlichkeiten oder nachtheilige Folgen für die u 
heit herbeizuführen, durchaus keine Pollution zuläßt, Die Re diefer Aussage f 
durch vielfache Erfahrungen beftätigt und durch Zeugniſſe von den berühmteſten ernten, 
als vom Herrn Prof. Dr. Braune, Prof. Dr. Cerutti, Prof. Dr. Carus zu Leipzig, 
vom Herrn geh. Med.⸗Rath Dr. v. Blödau zu Sondershauſen und vielen Andern dar 
gethan, weshalb ich mich jeder weiteren Empfehlung enthalte. Da das Inſtrument in 
Holz bei Bewegungen im Schlafe leicht zerbricht, ſo ſind nun auch welche in Metall zu 
nachſtehenden 1 zu haben, und erhält man gegen portofreie Einſendung des Betrages 
Inſtrument nebft Gebrauchs⸗Anweiſung vom unterzeichneten zugeſchickt. 

1 Inſtrument in feinſtem Neuſilber 4 Rtylr. preußiſch Courant, 

1 7 77 7. Meſſing 3 7. ” " 


1 " ” " Holz 7. 75 u 
Bleicherode bei Nordhauſen, im Januar 1848. C. Filler. 


Einladung 
Zur Berathung und Beſchließung über die Anlage einer 


Getreide⸗ und Produkten⸗Markt⸗Halle 
dierſelbſt, werden hierdurch auf den 12ten d. M., Abends 6 uhr, im Goldſchmidtſchen 
Saale (Café restaurant) alle Diejenigen höflichſt eingeladen, die an der Angelegenheit ber 
theiligt ſind oder irgend ein Intereſſe nehmen. Als Vorlagen ſind vorbereitet: 

ſi) eine Erpofe wegen Wahl des geeignetſten Platzes; 2) ein Bau⸗ und Koſten⸗An⸗ 
chlag, ferner Entwürfe wegen Aufbringung des nöthigen Anlage⸗Kapitals und der 
muthmaßlichen Einnahmen und Ausgaben; 3) Anträge wegen Bevollmächtigung ei⸗ 
nes zu wählenden Comitss zum ferneren Betrieb des Unternehmens. 

Breslau, den 8. Januar 1848. 


Vorſchriftsmäßig — (nach der Verordnung vom 13. Februar 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage⸗ Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt: und Uuniverſitäts⸗Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 


Bairiſch Bier für Gaſt⸗ u. Schankwirthe, 
welches bei kräftigem Gehalt einen ſehr angenehmen, dem echten Bairiſchen Biere 
ganz gleich kommenden Geſchmack befist, empfiehlt zu geneigter Abnahme in Fäſſern die 

Brauerei am Karlöberge bei Neumarft. 
Beſtellungen bittet man im Bierkeller Schuhbrücke 70 (Ecke der Albrechtsſtr.) abzugeben, 
wo die franco Breslau feſtgeſetzten ſehr billigen Preiſe, ſo wie Proben eingefehen werden konnen. 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


heute Mittwoch, große muſik. Abend⸗unterh. um 9 uhr großes Potpourri. J. Dreſcher. 


Der Vollbluthengſt Loutherbourg. 


Theobald vom Mameluke und von Smol-nsko-Mare, deren Mutter 
en und vom Gipey, vom Guilford (fiehe 6. St. B. Vol V. Pax 202), 
welcher in Siemianowitz bei Königshütte ſtationirt iſt, wird vom 1. Februar 1848 
an fremde Stuten decken, für ein Sprunggeld von 5 Frdor. und 1 Rthl. in den Stall. 
Zur Aufnahme der Stuten ſind im Orte bequeme Stallungen vorhanden und kann auf 
Verlangen auch Fourage zu dem Einkaufspreiſe verabfolgt werden. 
Anmeldungen wird gebeten dem Thierarzt Herrn Buſch in Siemianowitz zugehen 
zu laſſen. 


Kgl. patentirter neuerfundener 


Waſchliquor 


Carl Friedrich Kreyssig, 
in Berlin, Charlotten⸗Straße Nr. 36. 


Dieſe We ſchflüſſigkeit, womit man alle weiße, fo wie mit echten und 
balbechten Farben bedruckte, gewebte und gefärbte, wollene, halbwollene, 
feidene, halbſeidene und baumwollene Zeuge dermaßen waſchen und 
zeini„en kann, daß weder die Stoffe noch die Farben den geringſten Nachtheil er⸗ 
leiden, die letztern im Gegentheil auf dem Zeuge befeſtigt, verſchönert und gehoben, 
und ſelbſt ſchon etwas verſchoſſene Farben dadurch wieder hergeſtellt werden, em⸗ 
pfiehlt ſich vorzüglich noch durch die Wohlfeildeit, Zweckmäßigkeit W 
mit welcher ſie in jeder Haushaltung mit kaltem Waſſer in 7 5 Farben ai 
quem und ohne allen Nachtheil für die oben genannten Zeuge un ihre Fa . 


ewendet werden kann. . j : 
x Die Quantität des zu verwendenden Waſchliquors richtet ſich rad) der Menge 


es, welche das Zeug zum Waſchen erfordert, und man nimmt dann ohn⸗ 
—.— er 15 8 Waſſer / Quart oder 10 Loth von dem Waſchliquor, wor⸗ 
über die jeder Flaſche beigefügte Gebrauchsanweiſung das Nähere enthält. 
Der Verkaufspreis iſt für die Flaſche von 1 Pfund Inhalt frei ab hier 
15 Sgr., außerhalb Berlin werden meinerſeits 2175 HN ae nicht verſendet. 
ie Flaſchen find mit meinem dazu beſtimmten Siegel versehen. 
D 1 Hoffnung, 5 es meinen vielfältigen a e 
lungen iſt, einem allgemein gefühlten Bedürfniſſe auf bequeme und dillig . 8 = 
tende Weiſe abzuhelfen, bemerke noch, daß ich den Herren Krambe un 15 e 
ter in Breslau das Hauptdepot für ganz Schleſien ü Ru 171 7 85 
die j dweden Auftrag, ſo ſchnell als möglich und mit ſtets guter Qua 
Waſchliquors ausführen werden. 

Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehlen w 
züglich erprebte Waſchmittel zu geneigter Abnahme, ſowohl 
auch in größeren Quantitäten, bei welchen Letzteren wit den 
fern einen angemeſſenen Rabatt bewilligen. 


Breslau, im Januar 1848. Krambs und Stetter, 


vormals Bedau, Ring Nr. 38. 


Sberſchleſiſcher Duͤngergips, 


so g ; ien billigſt: 
beſter Qualität, 9 ten und kleinen 8 pers Nr. 54. 


riumph in der Oder i 
i i e Pflaumen 
„Große Siebenbürger gebackene Pflaı men, 


Süße ausgezeichnet, erhielt ich brei 
nd für 9 Sgr., bas Pfd. 2 Sgr. verabreichen laſſen, den Gtr. 
5 Carol. Neis, 3 Sgr. das Pfd. die 11 Pfd. für 1 Kthlr., u. 


2 „den Ctr. 9 Kthlr., bei 
Oſtind. Reis (ohne Bruch) das Pfd Götthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. . 


Caviar⸗Anzeige. ER 
n Aſtranacher Winter⸗Caviar 


>: ; örnigen, wenig geſalzenen, fließenden r N 
regen Rn ae in ausnahmsweiſer ſchöner Qualität. 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


ir hiermit dies als vor⸗ 
in einzelnen Flaſchen als 
Herten Wiederverkäu⸗ 
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Conditorei⸗Verkauf. 

In der Hauptſtadt Poſen, in d t trafse gelegen, it 
eine ſauber und bequem 9 vil Im er ——— - Billard 


mit allem Zubehör ſogleich zu höchſt annehmbaren Bedingungen zu übernehmen. 
Näheres in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 24, im Comtoir. 


Guter reinſchmeckender Kaffee, das Pfd. 6 und 7 Sgr., 
befter gebrannter Kaffee, ſtets friſch, das Pfd. 9 und 10 Sgr., 
aus den anerkannt reinſten Gattungen gewählt, und darum mit Recht zu empfehlen, 


bet 


; Bekanntmachung. 

Mit dem freihändigen Ankauf für die un⸗ 
ter ihrer Verwaltung ſtehenden königl. Ma⸗ 
gazine auf das Jahr 1848 ſind die nachbe⸗ 
nannten Magazin⸗Rendanten von uns beauf⸗ 
tragt worden, nämlich: 

1) der Proviantmeiſter, Kriegsrath Meyer 

für das königl. Proviantamt zu Breslau 

bis Ende März d. J.; 

) der Proviantmeiſter, Kriegsrath Körthe 
für daſſelbe Proviantamt pro April bis 
Ende Dezember d. J.; 

3) der Proviantmeifter Waltsgott zu Neiſſe 

für das königl. Proviantamt daſelbſt; 

4) der Proviantmeiſter Groſſe zu Glatz für 

das Eönigl. Feſtungs⸗Magazin daſelbſt; 

5) der interimiſtiſche Magazin⸗Rendant Häus⸗ 

ler zu Koſel für das königl. Feſtungs⸗ 

„Magazin daſelbſt; 

o ei eie bes an eg Ae 

0 —Feſtungs⸗ zi 
daſelbſt; gs Magazin 
7) der Magazin⸗Rendant Buske zu Silber: 
berg für das königl. Feſtungs⸗ Magazin 
daſelbſt; 8 

8) der interimiſtiſche Reſerve⸗-Magazin-Ren⸗ 
dant Jäsrich zu Brieg für das Eönial. 
Reſerve⸗Magazin daſelbſtc. 

Den genannten Beamten liegt die Verpflich⸗ 

tung ob, für die angekauften und in die kö⸗ 

nigl. Magazine eingelieferten Naturalien die 

Zahlung zu den bedungenen Preiſen ſtets 

prompt an die Verkäufer aus der königl. Ma: 

gazinkaſſe zu leiſten und damit niemals im 

Rückſtande zu bleiben, widrigenfalls die Ver⸗ 

käufer verpflichtet ſind, der unterzeichneten 

Intendantur ſogleich davon Anzeige zu machen. 

Die genannten Ankaufs⸗Kommiſſarien ſind auch 

nicht befügt, für zwar behandelte, in die kö⸗ 

nigl. Magazine aber noch nicht abgelieferte 

Naturalien aus der königl. Magazinkaſſe Vor⸗ 

ſchüſſe zu leiſten. i 

Vorſtehendes wird in Folge höherer Be: 
ſtimmung hiermit zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gebracht. 

Breslau, den 10. Januar 1848. 

Königl. Intendantur des 6. Armee-Korps. 
Weymar. v. Funck. 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des $ 137. Tit. 17. Th. 1. 
des Allgemeinen Land⸗Rechts wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Theilung des Nach⸗ 
laſſes des Partituliers Johann Carl Hein: 
rich Beyer binnen Kurzem erfolgen wird. 

Breslau, den 28. Dezember 1847. 
Königliches Stadt-Gericht. I. Abtheilung. 

Bekanntma Sr 

In dem hiefigen königlichen Burgfeld⸗Ma⸗ 
gazin werden Mittwoch den 26. Januar d. 
J. Vormittags 10 uhr 1821 Stück brauch⸗ 
bare Baſtmatten an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verkauft, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 12. Januar 1848. 

Königliches Proviant⸗Amt. 

Holz⸗Verkauf. 

Auf dem der hieſigen Kämmerei gehörigen 
Gute Riemberg, Wohlauer Kreiſes, ſollen 
auf den 24. d. M. Vormitt. um 9 uhr nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Hölzer im Wege der Lici⸗ 
tation verkauft werden, als: 

40 Looſe Kiefern und Fichten, a 13 bis 

40 an ec 

1 Loos mit 1 ock Fichten⸗Stangen, u. 

73 Schock kiefern und Fichten Reiſtg. 

Breslau, 10. Januar 1848. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 

Deputation. 


Nothwendige Sub haſtion. 

Das dem efierfhmiebmeiften Fredric 
Auguft Heinrich gehörige Haus Nr. 463 
zu Görlitz, gerichtlich auf 5681 Rtlr. 7 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, ſoll auf 

den 24. Mai 1848 
von Vormittags 11 Uhr ab an hirfiger Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden, Taxe und Hy⸗ 
pothenkenſchein können in der III. Abtheilung 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 

Görlitz, den 7. Oktober 1847. 

Königl. Land- und Stadt: Gericht. 


2 


2 


— — — 
Das Vitriolwerk „Reubeſcheerung Chriſti“ 
mit Gebäuden und Siedegeräthſchaften, im 
Herzogthum Sachſen im Wittenberger Kreiſe 
gelegen, beabsichtigt die Beſierin zu verkaufen. 
In der letzten Zeit ſind jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt ungefahr 1500 Centner Eiſenvitriol 
und gegen 1000 Rthle. Ausbeute gewonnen 
worden, nach der vorhandenen Einrichtung 
können jedoch jährlich 4000 Centner produzirt 
werden. Kachticht 
Nähere Nachrichten werde ich auf portofreie 
Anfrage und gegen Erſtattu 5 
gebühren extheilen. Watte 8 As 
Kemberg bei Wittenberg, 17. Dez. 1847. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Löſer. 


einer Hauptſtraße in der S 


Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


— 


Am 14. d. Mts. Vorm. 9 uhr Auktion in 
Nr. 51 Schweidnitzerſtr. von Nachlaßſachen, 
als: Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe und 1 Flügel⸗Inſtrument. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Die Etats⸗Bauten pro 1848 bei den zur 
königl. Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer ge⸗ 
hoͤrigen Forſt⸗Etabliſſements, welche excl. 
Holzwerth auf 720 Rthlr. 19 Sgr. 1 Pf. 
veranſchlagt ſind, ſollen der hohen Beſtim⸗ 
mung gemäß, einer anderweitigen nochmali⸗ 
gen Ficitation unterworfen werden. Der Ter⸗ 
min hierzu iſt auf den 2lften d. M. Nach⸗ 
mittag von 3 bis 5 uhr feſtgeſtellt worden, 
welcher im Poſt⸗Expeditions⸗Gebäude zu Ka⸗ 
tholiſch⸗ Hammer abgehalten werden wird. 
Koſten⸗Anſchläge und Bedingungen können vor 
dem Termine in der Behauſung des Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen werden. Qualificirte 
Werkmeiſter werden zur Abgabe ihrer Gebote 
eingeladen. Trebnitz, 9. Januar 1848. 

Spalding, königl. Bau⸗Inſpektor. 
ee 
In allen Guts⸗Angelegenhei . 

und Klein⸗Maſſelwitz Bitte 40 is a 
Sohn Julius, dem Mitbefiser dieſer Güe 
ter, direkt zu wenden, da derſelbe auch au⸗ 
ßerdem mit einer ausgedehnten Vollmacht 
von mir verſehen iſt. : 

Breslau, den 10. Januar 1848. 
Moritz Werther. 


Da ich alle für meine ſeit 3 Jahren am 
hieſigen Orte beſtehende Eiſenwaaren⸗Hand⸗ 
lung vorkommenden Geſchäfte vom 1. Januar 
1848 ab nur für alleinige Rechnung beſorge, 
ſo erſuche ich meine Geſchäftsfreunde alle 
derartigen Angelegenheiten nur mit mir per⸗ 
ſönlich oder durch direkte Correſpondenz mit 
mir abzumachen, da ich jede auf anderem 
Wege geſchehene Verhandlung nicht als die 
meinige anzuerkennen hiermit öffentlich er⸗ 
kläre. Patſchkau, den 8. Januar 1848. 

D. M. Sachs, Gaftwirth. 


In voriger Nacht wurde ein kleiner Theil 
meines hieſigen Cichorienfabrik⸗Etabliſſements 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört. — Indem 
ich meinen geſchätzten Geſchäftsfreunden von 
dieſem Ereigniſſe Nachricht gebe, füge ich die 
Bemerkung hinzu, daß mein Fabrikbetrieb da⸗ 
durch gar keine Unterbrechung erleidet und 
die Vorräthe von präparirter Waare, fo 
wie gebörrter, ganz unverſehrt blieben. 

Magdeburg, den S. Januar 1848. 


Joh. Gottlieb Hauswaldt. 


Ich ſuche für einen prompt Zinſen 
zahlenden Miether eine kleine Wohnung * 
tadt, wo möglich 


im erſten Stock, zu Oftern. 
E Tralles, Altbüſſerſtr. Nr. 30. 


Weiß Garten. 
Heute Mittwoch den 12. Januar 16tes 
Abonnement⸗Konzert. 


„„Die Verlegung meines Weingeſchäfts von 
Albrechtsſtraße Nr. 13 nach e ö 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 8, beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Ludwig Zettlitz. 


77 ini 
Es wird ein moralischer, wit guten Zeng- 
nissen versehener Seminarist, evangelischer 
Konfession, zum Elementar-Unterricht auf: 
Land gesucht. Näheres Salvatorplatz Nr. 6. 
2 Treppen hoch rechts, 2 


— 


Für ein großes i i a 
s gewerbliches Etabliſſem 

ah entweder ein DefonomierInfpekten —— - 
(hanpotheter, oder ein Kaufmann als Ger. 
Gaftefabrer gegen 800 Rthlr. jährliches 
zehalt geſucht. Reflektirende müſſen ein 
Kapital von 4000 Rthlr. ſofort bisponibel 
haben, welches innerhalb ?3 des Feuerkaſſen⸗ 
werthes hypothekariſch ſicher geſtellt und mit 
5 pCt. verzinſ't werden ſoll. Hierzu kann 
man ſich im königl. Int.⸗Comptoir in Berlin 
sub D. 1. ſchriftlich melden. n 


— — l 
* 5 * 
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Conditorei⸗Verkauf. 

Eine gut eingerichtete Conditorei, in einer 
bedeutenden Kreisſtadt Niederſchleſiens vor⸗ 
theilhaft gelegen, iſt Familienverhältniſſe we⸗ 
gen bald zu verkaufen. Näheres wird auf 
portofreie Anfragen in der Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau nachgewieſen. 


Auf dem Sande, in den Häuſern Nr. 2 u. 
3, iſt im letzteren der erſte Stock, beſtehend 
aus fünf heizbaren Stuben, Küche, Keller 4 
und Bodengelaß, bald zu beziehen; im erſte⸗ 
zw aufe — ift der dritte Stod, beftehend 

e, , e bein 
u beziehen. 8 ere beim 
a aer olsdorf in der Mühle. 

In dem Hause Nr. 36, Neue Schweid- 
nitzer-Strasse ist der erste Stock gegen- 
würtig vermiethet, dagegen ist aber die 
grössere Hälfte des zweiten Stockes zw 
Ostern zu vermiethen. Das Nähere Ring 
Nr. 20, 2 Treppen, in der Kanzlei. 


au vermiethen mit oder ohne Mö⸗ 
bel, eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stu⸗ 
ben, zwei Alkoven, nebſt Zubehör, im erſten 
Stock Antonienſtraße Nr. 11 und zu Oſtern 
zu begiehen. 

Werderſtraße Nr. 37 

ift ſogleich oder zu Oſtern die Parterre⸗Woh⸗ 
nung getheilt oder im Ganzen zu beziehen; 
. es wünſchenswerth erſcheinen, ſo kann 
er erſte Stock gewählt werden. 


Albrechtsſtraſſe Nr. 8 iſt der 1. Stock, das 
Gewölbe und der Hausladen zu vermiethen. 
Era Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


ür 50 Nthl. jährlich 
ind 2 Stuben im zweiten Stock nebſt Zu⸗ 
ehör den 2. April zu beziehen Stockgaſſe 
Nr. 28, nahe am Ringe. f 
Nikolaiſtraße Nr. 48 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen der 
erſte Stock und eine Parterre⸗ Wohnung. 
Letztere kann auch erforderlichen Falls zu ei⸗ 
nem Gewölbe ER werden. 


Eine Seifenſiederei, 


von Breslau, mit einem 2 Stock 
hohen Wohnhauſe nebſt Garten, iſt Verhält⸗ 
niſſe halber billig, bei 1000 bis 1500 Kthlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Bemerkt wird, daß 
die Uebergabe zu jeder beliebigen Zeit, Ter⸗ 
min Oſtern oder Johanni erfolgen kann. 
Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtraße N, 
por terre links. 


Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 
und Term. Oſtern zu beziehen; das Nähere 
Oderſtraße Nr. 33 im Fleiſchgewölbe. 


Eine freundliche Wohnung in der Mitte 
der Stadt iſt bald zu vermiethen; Näheres 
Eiſenkram 9 Nr. 3 r. J im € Comtoir. 


Eine möblirte Stube iſt monatlich für 3 
Rthl. zu vermiethen; Näheres Reuſcheſtraße 
Nr. 23, im Hofe eine Stiege. 

Wohnungs: und Gewölbe⸗ 
Vermiethung. 

Von Oſtern an iſt Ohlauerſtraße Nr. 46 
der zweite Stock zu vermiethen; desgleichen 
ein Gewölbe. Näheres beim Wirth. 

Ein freundliches warmes Stübchen iſt Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. 2 48, 2 Stiegen, zu ver⸗ 
miethen und den 1. Februar zu beziehen. 

Ein Groktaviger nußbaumener Flügel iſt 
für den feſten Preis von 15 Rthl. zu ver⸗ 
kaufen; das Nähere Roſenthaler Straße Nr. 
8 beim Haushälter. y 


Reis⸗Mehl, 
Reis⸗Gries, 


in bekannter vorzüglicher Qualität bei 


ehe iſt in meiner Beſitzung in der 
hlauer Vorſtadt zu einem ſoliden 
Preiſe Termin Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere im Verkaufsgewölbe 
an Nr. 5 


ak Nr. 13 17 md He großen! ge 
räumigen Weinkeller fofort und für einen 
billigen Preis zu vermiethen. Näheres bei 
Ludwig Zettlitz. 
ür einen Lohnkutſcher geeignet, 
„sie Wohnung nebft 8 Wagen⸗ 
Remiſe und ee billig zu vermiethen 
ufergaſſe Nr. 30, 
Zu vermiethen 
. Nr. W . 2te und Zte Stock 
r. und Rthlr.; Mühlgaſſe 
Nr. 26 der Ute Stock für 120 Rthlr. und 
im dritten eine 7 für 65 Rthlr. 
Näheres in der Kö 9. Salomo = Apotheke, 
Bau Sandſtraße Nr. 9. 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 iſt die 
Parterre: und erſte Etage mit Garten, nebſt 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe vermiethbar, 


EA eres daſelbſt. 
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iſt die erſte Etage; im Parterre eine Woh⸗ 
nung, beides mit Garten⸗ Benutzung, auch 
Pferdeſtall nebſt Wagen⸗Remiſe vermiethbar. 
Näheres daſelbſt. 
Hintermarkt Nr. 2 
iſt ein Laden zu Oſtern zu n en Nä⸗ 
. bei J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5. 
Karlsſtraße Nr. 23 iſt der 2. Stock zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Gräupner Hanke, 
— e Nr. 5. 
j rechtsſtraße Nr. 39, 
— der kgl. Bank, iſt der erſte Stock, 
Lan oder getheilt, zu vermiethen. 


Ein ar ee 


Sen und hell, mit Schaufenſter und 
Fr en Comptoit, iſt fofort oder zu Term. 

J Kupferfämiehefkgpe Nr. 17, zu 
den ER A genannt, zu vermiethen. Nä⸗ 


„ jederzeit daſelbſt. 

Ein Verkaufs⸗Gewölbe und eine kleine 
Wohnung nebſt Beigelaß ſind zu e 
und bald zu beziehen Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 
Näheres zu erfahren im Comptoir der Hand⸗ 
lung Chriſt. Gottl. Müller. 


Zwei Vorder⸗ und eine Hinterſtube nebſt 
Beigelaß, im 2. Stock, ſind Termin Oſtern 
Kupferſchmiedeſtr. 48 zn vermiethen, wie auch 
eine einzelne Stube für einen Herrn. 


Br dem Haufe am Wäldchen Nr. 6 find 
4 d. J. ab mehrere billige Woh⸗ 
. 40 aus Stube, Alkove, Küche 


„zu vermiethen. Näheres bein 
En zum weißen Storch von 12 bis 


Oblaner Straße Nr. 75, dem wei⸗ 
ßen Adler ſchrägüber, iſt die 2te Etage, ber 
ſtehend aus 5 Stuben, Kochſtube, großem 


Glass Entree, 2 Bodenkammern und Keller 


zu v en. 1 


0 kadegaffe Nr. 7 ift ein Feuerkeller 
von der Straße aus, auch zu jedem anderen 


Geſchaft zu Mante, zu vermiethen. 


. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der 
Promenade. 


Strachino⸗Kaͤſe 


empfingen und empfehlen 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Strachino⸗Käſe 
empfi ll und empfehlen 
Fulleborn u. Facob, 
Ohlauerſtraße Nr. 
Der Milch ⸗Verkauf, 
reiner, guter Qualität, beginnt heute den 12. 
Januar Kloſterſtraße Nr. 13 im Keller. 


Wagen ⸗Verkauf. 


Ein in Wien gebrauchter moderner ſog. 


Doktor⸗Wagen iſt ſofort zu verkaufen und das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 27 im zweiten Stock 


in der Canzlei zu erfahren. 


Eine erſte pupillariſch ſichere Hy⸗ 


pothek auf ein hieſiges Haus von 4500 Rt, 


zu 5% kann bald, jedoch ohne Einmi⸗ 
ſchung Dritter, abgelaſſen werden. Mär 
here Auskunft Schweidnitzer Stadtgraben 


Nr. 10 par terre rechts von 1 bis 2 Uhr. 


Kanarienmännchen, 


ein⸗ und 545, f ſchoͤnen Schlages, in al⸗ 
len Farben, ſo wie auch Weibchen, ſind billig 
zu verkaufen und zu erfragen Oder⸗Vorſtadt 
am Wäldchen, im neuen Schulhauſe, erſte 
Thüre, zwei Stiegen hoch. 

Zwei Studirende ſuchen zum 1. Febr. eine 
kleine unmöblirte Stube. Näheres in Walli⸗ 
ſchöwskis Pianoforte⸗Fabrik Altbüſſerſtr. 12. 


Ein Lehrling zur Handlung von auswärts, 
wird geſucht von C. A. Dreher, Schweid: 
nitzerſtraße Nr. 7. 


Eine Kochköchin, welche immer in Gaſt⸗ 
häuſern konditionirt hat, wünſcht ein Unter⸗ 
kommen wieder in einem Gaſthof hier oder 
außerhalb. Näheres Meſſergaſſe Nr. 10, 
zwei Stiegen, bei Friedrich. 


Eine gefüllte blanfeidene Göldbörſe 
mit ſilbernen Schieberingen iſt am Montag 
Nachmittag auf dem Wege durch die Albrechts⸗ 
ſtraße über den Ring nach dem Blücherplatze 
verloren worden. Dem Finder bei Rückgabe 
derſelben eine Belohnung Gartenſtraße 325 
par terre rechts. | 


Eingemachte Ananas find zu haben bei 


Werner, Nikolaiſtraße Nr. 7. 


—— ABER GEREEREL LI BEEEEEE SEEEEEEEE 
1000 Schock Erlenpflanzen 
find bei dem Dominium Groß ⸗Gohlau bei 
Deutſch⸗viſſa zu verkaufen. 

Zu Sſtern d. u en 75 le, aus 
einer Stiftung gegen Pupillar ere Hy⸗ 
pothek auf ſtaͤdtiſche Grundffacl oder Ritter⸗ 
güter darzuleihen. Das Nähere iſt bei dem 
Buchhändler Goſohorsky, Junkernſtraße 
Nr. 33, zu erfragen. 


Milchverkauf. 


Weidenſtraße Nr. 16, Ecke der Harrasgaſſe 
im Keller, trifft taglich früh um 10 Uhr eine 
Sendung Milch ein von vorzüglicher Güte, 
unverfälſcht. 
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Eine Brauerei 


nebſt allen Brau- und Brenn -Utenfilien 
an einer ſehr frequenten Straße und gro⸗ 
ßem Dorfe, die augenblicklich ohne Land 
300 Rtlr. Po giebt, mit guten Ge⸗ 
bäuden, Meilen von Breslau, nach 
dem Gebirge zu, iſt mit 30 bis 50 Mor⸗ 


gen Land zu verkaufen, und erfährt man] 


das Nähere auf portofreie Briefe unter 
der Chiffre A. D. poste restante Breslau. 


Die herrſchaftliche Brauerei zu Hausdorf 
bei Neurode, Glatzer Kreiſes, wobei ein gro⸗ 
ßer Felſenkeller, Gaſtſtall für 16 Pferde und 
eine kleine Brennerei, wird mit dem 31. März 
d. J. pachtlos. Cautionsfähige und geſchickte 
Pächter konnen ſich bei dem Unterzeichneten 
melden. L. Graf v. Pfeil. 
Bekanntmachung. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß ſich in der königl. 
preuß. Rang⸗ und Quartier⸗Liſte für 
1847 ein Auszug aus unſerem auffal⸗ 
lend billigen Preisverzeichniß über 
ſämmtliche Militär⸗ und Eivil⸗ 
Uniform⸗Effekten ‚befindet. 


Mohr u. Speyer, 
Militär⸗Effekten⸗ Fabukanten, 
Friedrichsſtraße Nr. 172. 
„Berlin, im Januar r. 1818. an 
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Brennholz Verkauf. 5 


In der Nikolai⸗Vorſtadt, Langegaſſe 9, 
iſt in ganzen, halben und viertel Klaftern 
ſtets zu haben. 

Gutes kiefernes Scheitholz A 5 Rtl. 25 Sgr. 
Gutes ſichtenes Scheitholz a 5 Rtl. 20 Sgr. 
Klein gehacktes: 

Gi Kiefernes pro Klafter 6 Rtl. 10 Sgr. 
Fichtenes pro Klafter 6 Rtl. 5 Sgr. 
Die Abfuhr bis in die Stadt wird mit 10 
Sgr. pro Klafter beſorgt. 


Einer Kinderfrau, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann ein baldiges Unterkommen bei 
einer Herrſchaft außer e, Breslau durch die 
verwittwete Frau B Oderſtraße Nr. 7, 
im Hinterhauſe drei Treppen, nachgewieſen 
werden. 


In der Familie eines Lehrers, der lange 
Zeit Hauslehrer in vornehmen Häufern war, 
können jest oder Oſtern noch einige 3ö6g⸗ 
linge gut placirt werden; Näheres Kupfer 
F ER BE Le Nr. 48, 2 Stiegen. 


Jungen Leuten, welche ſich der Pharma⸗ 
eie widmen wollen, kann ich mehrere ſehr 

vortheilhafte Stellen nachweiſen; gleichzeitig 
bitte ich die Herren Pharmacenten, welche 
durch mich Stellen erhalten wollen, ſich 
fältigft 2 zu melden, da ſehr gute Selen 
zu vergeben find, 

J. H. Büchler in Breslau, 
— — 


Lichtbilder 
verfertigt täglich vor 10—2 uhr. 


+ 


C. 
2 LTE 22, im deutfchen —.— 


281818 


= Ein Gaſthof 
in Aer kleinen Stadt, am Marktef gelegen, 


4 Meilen von Breslau, auf einerfſehr be 
lebten Straße, iſt mit 1000 Rthlr. Anzah 


2 


lung zu verkaufen. Das Nähere erfahren 
nur Selbſtkäufer im Spezerei⸗Gewölbe auf 
dem Neumarkt im Einhorn. 


Eine Wirthſchafterin, ſehr gebildete 
und rechtliche Wittfrau, befähigt für Stadt⸗ 
und Landwirthſchaft, ſucht vorzugsweiſe in 
erſterer Stellung ein baldiges Unterkommen 


durch Joſ. Delavigne, Ketzerberg 13. 

Die Herren Dr. med. Wollmann und 
Hausleitner, früher in Berlin wohnhaft, 
werden erſucht, dem Weinhändler 3 
Hippel ihren gegenwärtigen Wohnort an 
zuzeigen. Berlin, den 20. Dezember 1847, « 

Es wünſcht Jemand hier den Verkauf von 
reiner guter Milch zu übernehmen. Die 
Herren Dominial⸗Beſitzer, welche hierauf re: 
flektiren wollen, werden erfucht, ihre Be: 
58 ſchriftlich oder mündlich in der 
Aan ung Schmiedebrücke Nr. 34, 

abzugeben. Kaution kann geleiſtet werden. 


Offene Stelle. 

Als Geſellſchafterin und zur Oberaufſicht 
der Wirthſchaft kann eine gebildete 45 em: 
pfohlene Dame in einem höchſt achtbaren 
Hauſe ein ſehr vortheilhaftes und dauerndes 
e nachgewieſen erhalten durch 

ch's Agentur: Bureau 
in Ber in, Friedrichsſtraße Nr. 154, 


—ͤ — — — — — 
Breslauer Getreide⸗ e 
am 11, Januar E 


Sorte: dbeſte mittle geringſte 
Weizen, weißer OO Sg Sg. 74 Sg. 68 Sg. Sg 
Weizen, gelber 77 „ 70 „ 62% „ 

7 50 52 * 7. 
49 77 44 7 
28 [77 26 . 


Breslau, den 11. EEE 2 RETTET 1848, 


Geld: und Fonds⸗Courſe. 


Preuß. Bankantheile.... 


105% Poln. Part. Dbligationen 30081, 100. 


Brf. Gld. „Gi. 
Holl. Rand⸗Ducaten 96 Gr.⸗ Herz. Pof. Pfandbr.äf. 3 100 — 
Kaiſerliche dito en dito neue dito 279 gr 
Friedriched or.. — | — Isqhleſ. Pföbr. a 1000 tt. 3/2] 9 17 0 Hi 
Elton: ae ee — 112 dito L. B. * 1000 4 101 ½ — 
Poln. Courant. 7 dito dito 3% Hl — 
Oeſterreichiſche Banknoten 10372] — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — | 94% 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch... If. 92 Neue dito dito — 


St. Sch Sch. pr.100REl. 3% 92%] — | dito Schar. dito. 5 
Bis 8 88 2 Ya 2 — dito Anl. 1835 à 500 Fl.-— 80 
to execht.⸗ dito . / * 
Eiſenbahn⸗Actien. 
debe Re f. 1 101%, —i La ri Sr. m. 1 5 101 ¼ — 
ito ito Prior, = — m oſ.⸗Oderbg 23 5 
Oberſchleſiſche Litt. A... = 3! 105 — Neiſſe⸗Brieger 53 2 — 
Det 1 e 1 YA) e ei. P Be FE 
dito Prior. :4 — — „Mindener 3% 94¼ — 
Krakau⸗Oberſchll.. = 64 en fhe..... 29 4 - 
Niederſch.⸗Märk. 3½ 88% — 3 e. 587 — 
— — Wa A os - 10360 — rgardenr B u 25 


Berliner ene ee e ee vom 10. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 4% 87 Rheiniſche 5% 34% bez. 
Pa or 4 10 0 93%, Sl.‘ dito Mir: t. 40% a 
dito dito 5% 102 bez. Quittungsbogen. 
dito dito Ser. II. 5% 100 bez. Nordb. (Fdr.:Wih.) 400 e 


Oberſchl. Litt. A. 4% 
15 Litt. B. 40 ar Br. (incl. Div.) 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 

4% 65 Br. (Mit Zin 
Krakau⸗Oberſchl. 108 i. ‚getiar 1848 0 f. 
Köln⸗Minden 4% 93% b 

dito Prior. 4 4% % 93% bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


105 Br. (Ohne Divid.)]Poſen⸗Stargarder 4% 81½ b 


on Cure 
Staatsſchuldſcheine 3% % 92%, bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte ta be. 


dito dito neue 3 7 „ 91 * 
x mehr bez. 
Polniſche dito alte 4% 94%, Gld. 
dito dito neue 4% 9450 Br. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
Barometer 
10. u. 11. Januar. : feuchtes] Wind. | Gewölk. 
L. inneres. | äußeres. niedriger. 
Abends 10 uhr. 7 II, 64 3, 80 — 7, 7| 0, 3 [e 20 überw. Schnee 
Morgens 6 285 11, 50 — 3, 85 — 64 0 4 2, No überws 
Nachmitt. 2 uhr. 11, 90 — 3, 00 — 480 4 18, OSS „ 
Minimum. 11, 50 — 3, 85 — 7, 80 0, 3.0 
Maximum. 11, 96 — 2, 900 — 4, 88 O, 4 175 


Temperatur der Oder 0, 0 
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